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die Abſichten der Danziger Nazis 


Dem Beiſpiel ſolgend, iſt vor kurzem der Gauleiter 
der NSDAP in Danzig, der deutſche Reichstagsabgeord⸗ 
nete Albert Forſter, der ſich Gauleiter von Danzig ()) 
ment — Danzig ſoll bekanntlich eine unabhängige 
Freie Stadt ſein — nach London gereiſt. Forſter ver⸗ 
ſachte in London bei den maßgebenden Faktoren Stim⸗ 
mung zu machen für eine ſormale Aenderung der 
Tanziger Verfaſſung, die freilich ſchon heute 
Naltiſch aufgehoben iſt und einem totalitären national: 
ſözialiſtiſchen Regierungsſyſtem Platz gemacht hat. Es 
sibt in Danzig keine Parteien mehr, es gibt keine nicht⸗ 
Uationalſozialiſtiſche Preſſe, es gibt Schutzhaft, es gibt 
Antiſemitismus — alles wie im Dritten Reich. Das 
Tanziger Parlament, der Volkstag, wurde mit Metho⸗ 
ter der Gewalt gleichgeſchaltet. Es gibt zwar noch immer 
einen Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig — 
der Völkerbund ſoll bekanntlich der Garant der demokra⸗ 
liſchen Danziger Verfaſſung ſein — aber dieſer Mann, 
der Schweizer Profeſſor Burckhardt, den Hitler in einer 
feiner letzten Reden einen „Mann von Format“ genannt 
Hat, deckt durch ſeine Gegenwart nur die Blöße zu, die 
Na der Völkerbund in der Danziger Frage gab. Tror⸗ 
dem wollen die Herren von Danzig jetzt auch die formale 
Verfaſſungsänderung. 

Das Ziel dieſer Wünſche iſt auf den erſten Blick 
nicht ohne weiteres klar. Zweifellos iſt es für die Nazis 
in gewiſſer Weiſe von Vorteil, wenn ſie ihre verfaſſungs⸗ 
brecheriſche Praxis in Danzig auch noch „legaliſieren“ 
können. Eine formale Verfaſſungsänderung würde zu⸗ 
lächſt nämlich nichts anderes bedeuten. Man würde die 
Juden⸗Geſetzgebung auch formal dekretieren, die Schub- 
hait wirklich Konzentrationslager nennen, das Einpartsi 
Syſtem geſetzmäßig feſtlegen können. Aber das iſt na: 
ri nicht allein der Grund der Wünſche der Nazis. 

8 Man braucht zu einer formalen Aenderung der 
Lerfaſſung die Zuſtimmung von zwei Drittel aller Abd⸗ 
ordneten des Danziger Volkstages. Das wäre kein 
Funſtſtück mehr, denn es gibt im Danziger Volkstag 
Außer den zwei Polen nur noch Nationalſozialiſten, im 
ganzen 70. Man braucht zu einer Verfaſſungsänderung 
ſermal aber auch die Zuſtimmung des Rats des Völker⸗ 
bundes. Der ſtändige Berichterſtatter des Rats in Dan⸗ 
Eger Fragen iſt der britiſche Außenminiſter, er it zu⸗ 
gleich auch der Vorſitzende des für die Danziger Verfaſ⸗ 
ſüngsfragen vom Rat ſeinerzeit eingeſetzten Dreier-Ko⸗ 
Mitees, beſtehend aus den Außenminiſtern Großbritan⸗ 
liens, Frankreichs und Schwedens. Wenn man alſo 
guch noch auf die formale Verfaſſungsänderung Wert 
legt, jo muß man mit Herrn Halifax oder einem Stell⸗ 
Vertreter verhandeln. Und das war 'nun der Zweck der 
Reife, auf der Forſter von dem Generaldirektor der Dan⸗ 
Ager Werft, einem mit internationalen Kapital finan⸗ 
zierten Großbetrieb, Profeſſor Noe — früher demokrali⸗ 
cher Senator in Danzig — begleitet wurde. 
3 Die Reiſe des Herrn Forſter hat eine Vorgeſchichte 
Vor etwa 18 Monaten hatte Herr Forſter eine Reiſe 
nach Polen gemacht. Sie galt der Reorganiſierung der 
dortigen deutſchen Nazibewegung — und ebenfalls der 
Förderung der Verfaſſungsänderungspläne der Danziger 
Nazis. Forſter wurde damals auch von dem polniſchen 
Außenminiſter Beck empfangen. Sein Plan war — wie 
man von zuverläſſiger Seite hört — die Durchführung 
der Aenderung der Danziger Verfaſſung auf eigene Fauſt 
das heißt, ohne Zuſtimmung des Völkerbundes. Dieſer 
Plan ſollte am 20. Juni dieſes Jahres durchgeführt wer⸗ 
den, am fünften Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen 
Machtergreifung in Danzig. Der Volkstag war auf die: 
en Tag bereits angeſetzt. Aber Herr Forſter hatte ſich 
verrechnet. Die polniſche Regierung dachte gar nicht 
daran, die Danziger Nazi⸗Pläne in dieſer Hinſicht. zu 
ſötdern. Man verwies Herrn Forſter „zuſtändigkeite⸗ 
helber“ an den Rat des Völkerbundes, ohne die Stel⸗ 
lungnahme Polens zu dem Plan zu präziſieren. So un⸗ 
terblieb zwar die Volkstagsſitzung am 20. Juni, nicht 
wohl aber die Verfaſſungsänderung und der geplante 
Hitler⸗Beſuch, an deſſen Stelle Dr. Goebbels am 28. 
Juni in Danzig über die neudeutſche „Kultur“ eine Pro⸗ 
bdaganda⸗Rede hielt. — Es gab dabei noch einen Zwi⸗ 


ſchenfall. Der polniſche Generalkommiſſar in Danzig, 
Miniſter Chodacki, war zu der Gvebbelsverſammlung ge⸗ 
laden. Als jedoch ſein Auto erſchien, wurden von den 
Abſperrmannſchaften, SS⸗Leuten, polenfeindliche Rufe 
laut, worauf Herr Chodackj es vorzog, nach Hauſe zu 
fahren und Herrn Forſter, der ſich bei ihm am nächſten 
Tage entſchuldigen wollte, nicht zu empfangen. 

Jedenfalls iſt die Konſequenz der in dieſer Hinſicht 
mißglückten Polenreiſe die Reiſe Herrn Forſters nach 
London. Dieſe Reiſe wurde in Danzig ſtreng geheim ge⸗ 
halten. Sie wurde jedoch noch früh genug bekannt, um 
die engliſche Oeffentlichkeit auf den Beſuch vorzubereiten 
und auf ſeine Pläne hinzuweiſen. 

Um aber noch einmal auf das Ziel der geplanten 
Verfaſſungsänderung zurückzukommen, ſo ſind die Pläne 
der Nazis wohl nur von außenpolitiſchen Geſichtspunkten 
her zu verſtehen. In Danziger Nazi⸗Parteikreiſen wird 
gedankenvoll über die Möglichkeit eines Wandels der 
curopäiſchen außenpolitiſchen Lage geſprochen. Men 
denkt an den erſten wirklichen Fehlſchlag Hitlers am 21. 
Mai in bezug auf die Tſchechoſlowakei. Man denkt an 
die Haltung Polens in jenen Tagen und weiß, daß ſie für 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


die neudeutſchen Imperialiſten zum mindeſten nicht er⸗ 
munternd war. Es können neue Rückſchläge kommen 
Niemand weiß, was ſchließlich noch mit Danzig geſchehen 
kann, das formal noch immer eine demokratiſche Verfaf 
fung hat, die der Garantie des Völkerbundes unterſtellt 
iſt, das Danzig ſelbſt als „Freie Stadt“ den Schutz des 
Völkerbundes genießen ſoll, und daß Danzig ſchließlich 
immer noch polniſcher Hafen iſt. Gewiß, das iſt recht 
weit gedacht, aber man hat doch das Beſtreben, die Ge 
waltherrſchaft in Danzig auch dem Buchſtaben nach ein 
ür alle Mal zu ſichern. Außerdem ſollen in naher Zu: 
kunft nach der Vorſchrift der Verfaſſung Neuwahlen 
zum Danziger Volkstag ſtattfinden, und da will man die 
letzten Kontrollmöglichkeiten, die die polniſche Minder 
heit noch in Danzig haben könnte, möglichſt inhibieren 
Der Wunſch nach der Verfaſſungsänderung wird fo aiſe 
veritändlich. 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die freiheitliebende Dan 
ziger Bevölkerung, die ſich noch fait vier Jahre nach 
1933 mutig und offen gegen die Nazi⸗Diktatur geſchla⸗ 
gen und in den Wahlen 1935 ihre demokratiſche Geſin⸗ 
nung bewieſene hat, wenigſtens erwartet, daß der Völ 
kerbund nun nicht auch noch das Gewaltregime in Dan 
zig „legaliſieren“ hilft, nachdem er ſchon alle Verſuche 
aufgegeben hat, Danzig von ſeiner verfaſſungsbrecher 
ſchen Herrſchaft zu befreien. 


Das iſt Jaſchismus! 


Das jreiheitsliebende bastiiche Voll gemordet 
Bombardierung von freien Stäb‘en und Schiffen entgegen jeglichem Völterrecht 


Nach dem dem Kongreß der engliſchen Trade ‚Union 
zugegangenen Bericht, der von dem „Daily Herald“ ver⸗ 
üͤffentlicht wird, wurden ſeitens der ſpaniſchen Faſchiſten 
14.000 Bas len erſchoſſen, gegen 30 000 eingeker⸗ 
kert, etwa 50 000 die Staatsangehörigkeit genommen 
und rund 120 000 mußten die Grenzen ihres Heimats- 
ſtaates verlaſſen. N 


Aus Valencia berichtet der Berichterſtatter der 


franzöſiſchen Havas⸗Agentur: 

Donnerstag um 14.30 Uhr wurde Valencia von en- 
geſamt 12 Franco⸗ Flugzeugen überflogen, die 
uuf den Hafen und die Umgebung etwa 115 Bomben 
abwarſen. Die Flugzeuge ſtellten in großer Höhe die 
Motoren ab und ſtürzten ſich dann auf das engliſche 
Schiff „Kellwyn“ herab, von dem im Haſen gerade 
verſchiedene Nahrungsmittel, wie Kaffee und Zucker, aus⸗ 
geladen wurden, welche Ladung von der Nichtein⸗ 
miſchungskontrolle bewilligt war. Zur 
Zeit des Angriffs befand ſich die ganze Beſatzung an 
Bord. Sie ſuchte Deckung, während rund um das Schiff 
Bomben einſchlugen. Die erſten, die das Schiff verlie⸗ 
ben, waren der däniſche Beobachter der Nichtein- 
miſchungskontrolle Moyell und ein chineſiſcher 
Kellner. Sie wurden, als fie den Landungsſteg be⸗ 
traten, von einer Bombe getroffen und ge⸗ 
tötet. Auch drei Matroſen wurden von Bombenſplit⸗ 
tern getroſſen. — Auch der engliſche Dampfer „Stan⸗ 
leigh“ wurde bei dem Fliegerangriff von einer Bombe 
getroffen. Es wurde niemand verletzt. 


Die Einwände Barcelonas 


Paris, 30. Juli. Die Noten, die von der ſpanti⸗ 
ſchen republikaniſchen Regierung der Pariſer und der 
Londoner Regierung überreicht wurden, enthalten die 
grundſätzliche Annahme des Planes des Londoner Nicht⸗ 
interventionsausſchuſſes auf Abberufung der fremden 
Freiwilligen und Soldaten aus Spanien. Vorbehalte 
werden von der republikaniſchen Regierung in Spanien 
in jolgenden drei Punkten gemacht: 


und das Bedauern ausgeſprochen, 


1. Die Zahl der zur Räumung beſtimmten Zonen 
muß in einem beſtimmten Verhältnis ſtehen zu der An⸗ 
zahl der ausländiſchen Kämpfer in beiden Lagern. 

2. Die Kategorien, die der Londoner Nichtein⸗ 
miſchungsausſchuß feſtgeſetzt hat, ſind nicht genug präzis 

3. Die Bedeutung der Seekontrolle wird betont 
daß der Plan nicht 
auch die Fliegerkontrolle einbezieht. 

Die Regierung des Generals Franco hat bis 
her auf den vorgelegten Vorſchlag des Londoner Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuſſes keine präziſe Antwort gegeben. 
Es verlautet, daß die definitive Formulierung der Ant⸗ 
wort des Generals Franco in Kürze in London eintreffen 
wird. g 


Die Offenſive über den Ebro 
Republikaner von der Bevölkerung begrüßt! 


Die republikaniſchen Truppen wurden auf ihrem 
Vormarſch am Ebro⸗Fluß in den beſetzten Dörfern und 
Städten von der Bevölkerung begrüßt, die mit ihnen 
Iympathifiert. Infolge des Durchbruches am Ebro haben 
die Nationaliſten ihre Offenſive im Abſchnitt Teruel— 


Caſtellon eingeſtellt und bringen Verſtärkungen in dem 
bedrohten Sektor am Ebro heran. 
Die republikaniſchen Abteilungen, die den Ebro 


ſchloſſen auf ihrem Vormarſch die 


überſchritten haben, 
8 Kilometer von 


kleine Stadt Vallalba de los Arcos, 


Gandeſa, die von ſtrategiſcher Bedeutung iſt, von 
allen Seiten ein und ihr Fall wird erwartet. Die Re⸗ 


gierungstruppen haben mit Umgehung von Gandeſa die 
Richtung gegen Caſtellon eingeſchlagen. Die über den 
Ebro gelangten Truppen beſtehen nur aus Infanterie 
mit Maſchinengewehren, jedoch ohne Artillerie. 


Petroleum⸗Verſtaatlichung 
nicht verſaſſungswidrig 


Mexiko, 30. Juli. Die Verwaltungskammer 
des Oberſten Mexikaniſchen Gerichtshofes hat einſtimmig 
die Berufung der Petroleumgeſellſchaften abgewieſen, in 
der erklärt wurde, die Verordnung über die Verſtaatli⸗ 
chung der Petroleumproduktion ſei verfaſſungswidrig. 
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Zum Problem Tichechoilowatei 
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Feſtſtellungen des ehem. franzöſiſchen Minitterpräfidenten Leon Blum 


Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident Leon 
Blum befaßt ſich in einem Leitartikel des „Populaire“ 
mit den britiſch⸗franzöſiſchen Schritten in Sachen der 
Tſchechoſlowakei, beſonders in den Maitagen, wo, wie 
ser Verfaſſer ſchreibt, gerade dieſe Tätigkeit und der ener 
ziſche engliſche Schritt in Berlin wahrſcheinlich den euro⸗ 
ätichen Frieden gerettet haben dürften. 

„An jenem 20. Mai, an dem England bewieſen hat, 
daß es ſeine Neutralität in einem europäiſchen Kriege, 
der von dem tſchechoſlowakiſchen Konflikt ausginge, nicht 
bewahren würde, war es auch entſchieden, daß es nach 
allen ſeinene Kräften zur Löſung dieſes Problems bei- 
euern würde. Aus dieſer natürlichen Erwägung her⸗ 
aus hat man ſich mit dem Projekt der Neutraliſation der 
Tſchechoſlowakei beſchäftigt. Dieſes Projekt iſt von Lon⸗ 
don in Betracht gezogen worden. Es iſt überflüſſig zu 
unterſuchen, welcher Empfang ihm in Prag und Paris 
bereitet wurde, denn es iſt praktiſch aufgegeben worden, 
ſoviel ich weiß. Ich für meinen Teil bedauere es nicht, 
denn die Idee, die aus einer ausgezeichneten Abſicht her⸗ 
aus entſtanden iſt, konnte ſchwerwiegende Konſequenzen 
haben. Wenn das britiſche Kabinett nun auf die Neu⸗ 
traliſation verzichtet hat, hat es ſeine Anſtrengungen ver⸗ 
doppelt, damit die Verhandlungen zwiſchen der Prager 
Regierung und den Sudetendeutſchen zu einem lebeus⸗ 
fähigen Abſchluß gelangen. Frankreich hat den engli⸗ 


| 


ſchen Beſtrebungen ſekundiert, indem es mäßigend ein⸗ 
wirkte. Frankreich wünſcht nicht, die Tſchechoſlowakei zu 
Konzeſſionen zu überreden, die unvereinbar ſind mit 
ihrer politiſchen Einheit und ihrer Souveränität und 
daher unvereinbar mit den tatſächlichen Intereſſen des 
Friedens. Frankreich wünſcht nicht, daß der Druck be⸗ 
freundeter Mächte zu demſelben Ergebnis führe, wie ein 
Gewaltſtreich. Das engliſche Kabinett hätte es vorgezo⸗ 
gen, wenn Lord Runciman in Prag durch einen franzz⸗ 
ſiichen Politiker begleitet geweſen wäre, deſſen Stellung 
onalog wie die Stellung Runcimans wäre. Frankreich 
hat keinene Grund, die Ueberparteilichkeit Lord Runei⸗ 
mans zu bezweifeln, es hat auch keinen Grund zu he⸗ 
fürchten, daß dieſer erprobte Demokrat den Anhängern 
Henleins die gemeinſamen Geſetze der Demokratie aus⸗ 
liefern könnte, daß er für ſie Privilegien verlangt an 
Stelle der Gleichberechtigung, daß er ihnen das Recht zu⸗ 
erkennt, im Schoße des tſchechoſlowakiſchen Staates ſich 
einer ausländiſchen Macht zu unterwerfen. Die Milton 
Lord Runcimans hat für uns im Augenblick zwei Kon⸗ 
ſequenzen, deren wir uns freuen können: daß die Ber: 
mittlerrolle, die Großbritannien übernommen hat, im 
Falle des Scheiterns Großbritannien zu einer Garantie 
verpflichtet, und zweitens daß die Ausſichten eines fried⸗ 
lichen Uebereinkommens geſtiegen ſind, genauer geſagt, 
die Gefahr eines Gewaltſtreiches geſunken iſt. N 


Slandinavienreiſe des Miniſters Bed 


Abſchlußbeſuch der Staaten im Oſtſeeraum 


Außenminiſter Beck befindet ſich auf der Reiſe nach 
Oslo, wo er am 1. Auguſt eintreffen wird. Sein Aufent⸗ 
halt wird drei Tage dauern. Es handelt ſich um eine 
Erwiderung des Beſuchs des norwegiſchen Außenmini⸗ 
ſters Koth, der im Frühjahr 1937 in Polen weilte. 
In Oslo wird Miniſter Beck die Reihe ſeiner Be⸗ 
ſuche abſchließen, die ihn in der letzten Zeit nach den bal- 
tiſchen und ſkandinaviſchen Ländern führten und die als 
ein Beweis der erhöhten Aktivität Polens im Oſtſeeraum 
gelten follen. 

Geſtern traf Miniſter Beck mit ſeiner Gemahlin auf 
der Fahrt nach Oslo in Kopenhagen mit dem Schiff 
„Batory“ ein. Zu ſeiner Begrüßung erſchienen im Hafen 
der däniſche Außenminiſter Munch und der polniſche Ge⸗ 
ſandte Staszewſki mit Gemahlinnen. Der däniſche Mi- 
niſter gab zu Ehren des polniſchen Miniſters ein Eſſen. 
Gegen 16 Uhr ſetzten Miniſter Beck und Frau ihre Reiſe 
mit dem Schiff „Holland“ nach Goeteborg fort. 


Der erſte Lord der britiſchen Admiralität 
beſucht Gbingen. 

Wie heute amtlich mitgeteilt wird, wird der Erſte 
Lord der britiſchen Admiralität Duff Cooper wäh⸗ 
rend ſeiner für Auguſt angekündigten Rundfahrt durch 
die Oſtſeehäfen n. a. Danzig und Gdingen be 
ſuchen. = 


Lohnforderung in Berabau 


Die Bergarbeiter-Drganifationen Polens haben das 
beſtehende Kollektivabkommen gekündigt. Sie verlangen 


eine zehnprozentige Lohnerhöhung. * 
die Höhe der Getreide⸗Ausfuhrprämie 


In dieſen Tagen iſt die Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters über die Höhe der Zollrückerſtattungen bei der 
Ausfuhr von Getreide und Mehl zu erwarten. Wie ver⸗ 

lautet, ſoll die Zollrückerſtattung bei den vier Haupt⸗ 
Getreidearten 4 Zloty für je 100 Kg., bei Mehl 1. Klaſſe 


7 Zloty, 2. Kl. 5,50 Zloty und 3. Kl. 3,25 Zloty be⸗ 
tragen. N 
Dieſe Getreide⸗Ausfuhrprämien werden aus der auf 
Mehl und Grütze auferlegten Steuer bezahlt werden. 


MNiliiariſche Negiſtrierungs pflicht 
bis zum 60. Lebensjahr 


Nach den bisher beſtehenden Vorſchriften unterlagen 
alle polniſchen Männer bis zu ihrem 50. Lebensjahr der 
militäriſchen Regiſtrierung. Am 1. September d. J. 
wird eine neue Verordnung in Kraft treten, durch die die 
Regiſtrierungspflicht bis zum 60. Lebensjahr ausgedehnt 
werden ſoll. Solche Männer, die heute bereits mehr als 
50 Jahre zählen, werden von der neuen Verordnung nicht 
berührt werden. 5 a 


General Zagorſti wird für tot erklärt 


Wie verlautet, ſoll entſprechend einem Beſchluß einer 
Ziwilabteilung des Warſchauer Bezirksgerichts der Gene⸗ 
ral Zagorſki demnächſt amtlich für tot erklärt werden. 
Wie erinnerlich, war General Zagorſki vor mehr als 
12 Jahren nach feiner Freilaſſung ſpurlos verſchwunden, 
und ſeine Familie und Freunde bemühten ſich vergeblich, 
um die Aufklärung ſeines Schickſals. Zur Regelung der 
erbrechtlichen Frage wird jetzt ſeine amtliche Todeserklä⸗ 
rung durchgeführt werden. 


Die ſterblichen Ueberreſte des letzten 
Bolentönigs nach Polen überführt 


Die ſterblichen Ueberreſte des letzten polniſchen Kö⸗ 
nigs, Staniſlaw Poniatowſki, die bisher in Leningrad 
(in Petersburg in der St. Katharinen⸗Kirche) beigeſetzt 
waren, ſind jetzt auf Grund einer entſprechenden Verein⸗ 
barung mit Sowjetrußland nach Polen gebracht worden 
Sie werden im Geburtsort des Königs, in dem podleſi⸗ 
ſchen Städtchen Wolezyn, unweit von Breſt⸗Litowfk bei⸗ 
geſetzt werden, wo gegenwärtig in der alten Kirche ein 
befonderes Prachtgewölbe für das letzte gekrönte Staats⸗ 
oberhaupt von Polen errichtet wird. 


Läßt Hitler Bürckel fallen? 
Die Oppoſition der öſterreichiſchen Nazis. 


Der Londoner arbeiterparteiliche „Daily Herald“ 
berichtet aus Wien, daß dort die Meinung herrſche, Bür⸗ 
del werde bald ſein amt Amt als Staatskompriſſar für 
Oeſterreich vetzjeren. Dieſe Meinung wurde durch die 
auffällige Tatſache beſtärkt, daß Bürckel bei den Feiern 
für die wegen des Dollfußmordes hingerichteten Jult⸗ 
Putſchiſten nicht in Erſcheinung trat, obwohl Bürckel ge⸗ 
rade von feinem dreiwöichen Urlaub nach Wien zurück⸗ 
gekehrt war. Nicht Bürckel, ſondern Gauleiter Globotſch⸗ 
nik hielt die Anſprache an die 200 „Veteranen“ des 

Putſches, nicht Bürckel, ſondern Seiß⸗Inquart hielt die 
Rede an die Amtswalter, in der er ſagte, daß alle, weiche 
die Partei⸗Einheit ſtören, ausgeſchloſſen würden. Wäh⸗ 
rend Bürckels Abweſenheit von Wien, ſo berichtet der 
„Daily Herald“ weiter, wurde er von Major Klausner 
vertreten, dem Führer der öſterreichiſchen Nazis während 
der illegalen Zeit. Und gerade Klausner war es, der an 
der Spitze der Oppoſition gegen Bürckel ſtand und Bür⸗ 


ckels Verordnungen entgegenarbeitete und Maßnahmen 
durchführte, die Bürckels Anweiſungen widerſprachen. 
Daß Bürckel ſich bei den Putſchiſten⸗Feiern im Hinter⸗ 
grunde hielt, ſei auf Wunſch der öſterreichiſchen Nazis ge⸗ 
ſchehen. Es wird erwartet, daß Bürckels Miſſion in 
Oeſterreich Ende nächſten Monats als beendet erklärt 
werden wird. 


— — 


Darf Blomberg zurück? 


Der ehemalige Reichswehrminiſter Generalfeldmar⸗ 
ſchall Blomberg mußte im Februar nach ſeiner Ehe⸗ 
schließung, der unmittelbar ſein aufſehenerregender Rück⸗ 
tritt folgte, Deutſchland verlaſſen. Aus Italien, wo er 
zuerſt ſeinen Wohnſitz aufſchlug, mußte er im Mai, kurz 
vor Hitlers Eintrefen, abreiſen. Er unternahm dann 
eine Aſienreiſe, von der er vor einigen Tagen über Ita⸗ 
lien in die Schweiz kam. Ob Blomberg nach Deutſchland 
zurückkehren wird, hängt von dem Erfolg der Bemühun⸗ 
gen ſeiner Freunde ab, die ſich für ihn bei Hitler ver⸗ 
wenden. 


| 


| 
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des Putſches des Generals Cedillo 


— — 


Wieder Anſchläge in Paläftina 


Bombenwurf und Ueberſälle mit Todesopfern. 


Jeruſalem, 30. Juli. Am Sonnabend abend 
murde in einer belebten Straße in Jeruſalem abermals 
ein Bombenanſchlag unternommen, wobei drei Mädchen 
und ein Junge verletzt wurden. Die Täter konnten ent⸗ 
kommen. Die Detonation wurde in der ganzen Stad 
gehört. 

Die Polizei fahndet energiſch nach den Attentätern, 
die die Bombe auf dem arabiſchen Markt in Haifa gelegt 
haben, welcher Anſchlag ſo furchtbare Folgen hatte. Es 
werden zahlreiche Hausſuchungen vorgenommen. Unter 
anderem durchſuchte die Polizei in Jeruſalem die Räume 
des jüdiſch⸗faſchiſtiſchen Reviſioniſtenklubs „Klagemauer⸗ 
Schar“ und verhaftete anſchließend 7 Mitglieder des 
Klubs, die terroriſtiſcher Betätigung verdächtig ſind. 

In der Nähe von Haifa lam es zwiſchen Arabern 
und Juden zu einem Kampf. 2 Araber wurden hierbel 
getötet. 

Die Eiſenbahnſtation Kafr Jennis 
Nacht zum Sonnabend in Brand geſteckt. 

In Safd in Nordpaläſtina drangen arabiſche Frei⸗ 


wurde in der 


ſchärler in das Regierungshoſpital und befreiten die dort 


liegenden verwundeten Araber. 
Bei Tulkarem wurde ein arabiſcher Poliziſt 
Arabern erſchoſſen. 


von 


— — 


Einberufung des Oberſten Rates 
der Sowieiunion 
Neue Präſidenten der Sowjetrepubliken. 


Moskau, 30. Juli. Für den 10. Auguſt wurde 
nach Moskau die zweite ordentliche Seſſion des Oberſten 
Rates der Sowjetunion einberufen. Dieſe Einberufung 
erfolgte auf Grund der neuen Verfaſſung, laut der der 
Oberſte Rat zweimal jährlich zuſammentritt. Die erſte 
Seſſion fand im Februar ſtatt. N 

Die Seſſion der Oberſten Sowjets der ukrainiſchen, 
weißruſſiſchen und turkmeniſchen Republik wurde beendet. 
Zum Vorſitzenden der Volkskommiſſare in der Ukraine 
wurde Koroſenko, in Weißrußland Kiſelew und in Turk 
menien Khudaiberguenow gewählt. d 


Finniſcher Bro'cit in Moskau 


Helſinki, 30. Juli. Die am 3. Juli von ſowjei⸗ 
ruſſiſchen Küſtenſchiffen beſchlagnahmten beiden finni⸗ 
ſchen Seevermeſſungsſchiffe und ihre Beſatzung ſind bis 
heute, trotz finniſcher Beſchwerde, noch nicht freigegeben 
worden. Nunmehr iſt es zu einem neuen Konflikt ge⸗ 
kommen. Nach Artikel 17 des Dorpater Friedensvertra⸗ 
ges hatten die Finnen das Recht, Güter mit eigenen 
Schiffen vom finniſchen Meerbuſen über die Newa zum 
Ladoga⸗See zu befördern, ſoweit es ſich nicht um Kriegf⸗ 
güter handelt. Seit einigen Wochen haben die Somjet- 7 
ruſſen den finniſchen Schiffen in dieſer Hinſicht Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet. Seit über einer Woche ruht die fin- | 
niſche Schifahrt auf der Newa faſt vollſtändig. 

Im Auftrage der finniſchen Regierung hat der fie 
niſche Geſchäftsträger in Moskau heute dem ſowjetruſſt⸗ 
ſchen Außenkommiſſarkat eine Proteſtnote überxeicht, in 
der Verwahrung gegen die Behinderung der finniſchen 
Schiffahrt auf der Newa eingelegt wurde. 


Vutſch in Merito entlarbt 


Fombenanſchlag auf einen Zug. 
Mediko⸗Stadt, 30. Juli. Am Freitag wurde 

ein Bombenattentat auf den Zug in San Louis Potoſi⸗ 
Tamico zwiſchen den Bahnſtationen El Gato und Berre⸗ 
guita verübt. Die explodierende Höllenmaſchine brachte 
den Zug zur Entgleiſung. 2 Menſchen ſind getötet und 
14 verwundet worden. Eine Militäreskorte ſuchte ſofort 
ste Gegend ab, fand die Täter jedoch niſtt. 
Der Ort des Bombenanſchlags liegt in unmittelba⸗ 

rer Nähe der Stelle, an der wenige Tage nach Ausbruch 
ein Laſtzug in dit 


— 


Luft geſprengt worden war. 
Die Liquidierung des Putſchverſuchs in Braſilien. 


Rio de Janeiro, 30. Juli. Die Polizei har 
gegen den früheren Führer der Integraliſten, Plinio 


Salgado, und den früheren Gonverneur des Staates Rio 
Grande dol Sul, Flores da Cunha, im Zuſammenhang 
mil dem Aufſtand vom 11. Mai l. J. beim nationa en 
Sicherheitsgericht Anklage erhoben. Die beiden Genann 
ten werden in der Anklage als die Hauptverantwortlicher 
für den geſamten Putſch bezeichnet 


Verurteilte Spione 


Paris, 30. Juli. In Nancy wurde das Urteil in 
einem Spionageprozeß gefällt. Vor dem Militärtribunal 
ſtanden der Elektrotechniker Soyer und der Soldat der 
Flugzeugſtation Epinal, Gilbert Saude. Soyer hatt 
eine Radioſtation gebaut, die eine ausländiſche Macht 
mit Nachrichten über die Nationalverteidigung Frank, 
reichs informieren ſollte. Soyer wurde zu 18 Jahren 
Kerker und 20 Jahren Aufenthaltsverbot verurteilt 
Saude erhielt ein Jahr Gefängnis. 


— 


Aus San Franzisko wird gemeldet: Das große 
jugboot „Hawai Clipper“ der Panamerican Air⸗ 

„ das ſich auf einem regulären Flug von San 
Franzis tko über Hawai nach Manilla befand und 
I Mann Beſatzung und 6 Paſſagiere an Bord Hatte, 
+ feit vielen Stunden überfällig. 

Die Beſorgniſſe um das Schickſal des Flugzeugs find 
u achſen. Der amerikaniſche Truppentransportdam⸗ 
Mies“, der ſich 600 Kilometer ſüdöſtlich von Ma⸗ 
fa befindet, hat den Auftrag erhalten, nach dem ver⸗ 
en Flugboot zu forſchen. Nach dem letzten vom Bord 
6 Flugbootes abgegebenen Funkſpruch befand fi der 
dae Clipper“ ungefähr 1000 Kilometer ſüdöſtlich von 


ham ſch das Flugboot bis 7 Uhr pazifiſcher Zeit 
b lr mitteleuropäiſcher Zeit) in der Luft halten, fo 
is bereits eine Notwaſſerung vorgenommen haben 


us Manila wurde am geſtrigen Sonnabend be: 
ce 50 amerikaniſche Kriegsſchiffe ſowie Flugzeuge 
en am Sonnabend fieberhaft die Suche nach dem 
Immihten Flugboot „Hawai Clipper“ der Panamerican 
h fort. Sie konnten bisher keine Spur von dem 
maten Flugzeug entdecken. Nur das Transportſchiff 
Mes fand bei der Suche eine große Oellache unmit⸗ 
bar auf dem Flugkurs des Flugzeuges etwa 500 Mei⸗ 
Aber Manilla auf. Beamte der amerikaniſchen Flug⸗ 
Achat gaben der Hoffnung Ausdruck, daß die Del- 
ehe kur die Stelle der Notlandung des Flugbootes an⸗ 
i und daß es abgetrieben und nicht untergegangen jet. 


Imnibusumaläd in Kapland 
4 Tote, 22 Verletzte. 


London, 30. Juli. Einer Meldung aus Port Eli- 

ih (Kapland) zufolge, ereignete ſich dort heute ein 
lehrsunglück, bei dem 4 Perſonen getötet und 22 ver⸗ 
burden. Ein mit Arbeitern vollbeſetzter Autobus, 
fen Lenker die Gewalt über das Fahrzeug verloren 
ler geriet aus der Fahrbahn und ſtieß gegen eine Um⸗ 
Das Dach des Wagens wurde durch die Ge⸗ 
it des Anpralls weggeriſſen und zahlreiche Fahrgäſte 
den auf die Straße geſchleudert. 


Im Laſtwagen verbrannt 


n Berlin wird gemeldet: Am Sonnabend morgen 
eich in Rottenburg ein Verkehrsunglück, das ein 
käſhenleben forderte. Ein Laſtwagen rannte in bol- 


N 
nun 


1 


Nanilla. Nach Schätzungen von Flugſachverſtändi⸗ 


kt Mord in der Einöde 


Geeſchichte einer Leidenſchaſt. 


einem kleinen Orte in Auſtralien, unweit von 
Mey, spielte ſich in den letzten Tagen ein Drama ab, 


n Remanſchrijtſteller es phantaſtiſcher erſinnen 


Ie Beginn dieſes menſchlichen Schauſpieles liegt 

Fahre zurück. Damals kam ein amerikaniſcher 
muß der ſich ziellos in den Ort verirrt hatte, zu dem 
Mer eines kleinen Anweſens und bat für einige Tage 
J Unterfunit, bis er ſich feine neue Reiſeroute zuſam⸗ 
elle haben würde. Der Farmer nahm den gut⸗ 
eien Gast, einen Mann um die Mitte der zwanzig, 
a Während der wenigen Tage entſpann ji 
Üben dem Gaſt und der bildſchönen fünfzehnjährigen 
her des Farmers, Manuela, eine Liebesbeziehung. 
1 Aherllaner erzählte dem Mädchen von feiner Hei⸗ 
her schilderte ihm das Leben ſchöner Frauen, ſprach 
Jm und davon, wie viele Mädchen, die lange nicht 
hen wie Manuela wären, ihr Glück in Hollywood ge⸗ 
hätten, Er bemühte ſich in jeder Weiſe um die 
ae Manuela, die noch nichts von der Welt geſehen 
dle und noch nicht weiter, als gelegentlich einmal nach, 
ey gekommen war. Der Amerikaner wollte das 
hen dazu überreden, mit ihm den kleinen Ort zu 
daſen und ihn nach ſeiner Heimat zu begleiten. Ma⸗ 
la Maren die verlockenden Bilder, die der Fremde 


r aufrollte, zu Kopf geſtiegen, und fie verabredete 


15 dem Fremden in einem nahegelegenen Ort, von 
US fie gemeinſam fliehen wollten. . 


Wer iſt der Mörder? 


at Abend vor der Abreiſe beglich der Fremde ſeine 
ung, beſchenkte den Farmer und ſeine Familie 
1 undd berabſchiedete ſich von ihnen, denn er wollte 
am nächſten Morgen aufbrechen, wie er jagte, zu 
n den nächſten Ort gehen und von dort aus eine 
Nee Wanderung antreten. f 
Manuela ſchlich ſich, wie mit dem Fremden verab⸗ 
i der Nacht aus dem Hauſe und wanderte zu Fuß 
Iteinbarten Ort, wo fie am Beginn eines klei⸗ 


Vorrszeſfung — sonntag, den 51. Juli 1988. 


‚satoni Clipper“ mit 15 Inſaſſen vermißt 


Bisherige Nachſorſchungen auf hoher See vor Manila erfolglos 


ler Fahrt gegen einen Baum. Durch den Anprall wurde 
das Führerhaus zuſammengedrückt. Sofort ſtand der 
ganze Laſtwagen in Flammen. Der Fahrer, der zwiſchen 
Steuerrad und Rückwand eingeklemmt war, fand den 
Tod. Ein Beifahrer erlitt ſchwere, ein anderer leichte 
Verletzungen. 8 


— 


Untergrundbahn⸗Unfall in Paris 


Paris, 30. Juli. Am Sonnabend abend ſind in⸗ 
folge einer Entgleiſung in einem Bahnhof der Pariſer 
Untergrundbahn zwei Züge zuſammengeſtoßen. 20 mehr 
oder weniger ſchwer Verletzte mußten in ein Kranken- 
haus eingeliefert werden, doch ſind Menſchenleben nicht 
zu beklagen. a 0 


— 


Im Kahn durch die Beering⸗Siraße 


Aus Kotzebue in Alaska wird berichtet, daß der be⸗ 
kannte Forſchungsreiſende, der Jeſuitenpater Bernard 
Hubhard, dort eingetroffen iſt, nachdem er in äußerſt ge⸗ 
wagter Weiſe die Beeringſtraße durchquerte. In einem 
Kahn, der aus Seelöwenhäuten hergeſtellt war, durch⸗ 
zog er in Begleitung von 6 Eskimos und 3 Studenten 
amerikaniſcher Hochſchulen die Beeringſtraße, die an die⸗ 
ſer Stelle 400 Kilometer breit iſt. 


ſchichtlichen Völker in Booten nach Amerika gelangen 
konnten, womit die aſiatiſche Abſtammung der Eskimos 
und Indianer bewieſen werden ſoll. Dieſe Behauptung 
der Gelehrten iſt nämlich in letzter Zeit häufig ange⸗ 
zweifelt worden. 


— 


Das verbreiteiſte Verlehrsmittel Neuyorls 


Wenn man von dem Verkehr der Rieſenſtadt Nen⸗ 
vork ſpricht, ſo denkt man in allererſter Linie wohl be⸗ 
ſtimmt an die Untergrundbahn und dann an die Auto⸗ 
buſſe, die täglich Millionen von einem Ende der Stadt 
zum anderen befördern müſſen. Das iſt auch richtig, und 
die Autobuſſe und Straßenbahnen befördern täglich drei 
Millionen Menſchen, die Untergrundbahn ſogar ſechs 
Millionen. Aber es gibt noch ein anderes Verkehrsmit⸗ 


tel, das dieſe Zahlen bei weitem übertrifft. Es handelt 


ſich um den vertikalen Verkehr: die Fahrſtühle in den un⸗ 
zähligen Geſchäftshäuſern und ſelbſtverſtändlich in den 

zolkenkratzern befördern täglich nicht weniger als 15 
Millionen Menſchen, und man kann ſich vorſtellen, welche 
Kataſtrophe ein Streik der Fahrſtuhlſührer für Neuyork 
bedeutet. Um nur eine einzige Angabe zu machen: in 


Damit wollte der Forſcher beweiſen, daß die vorge⸗ 


| 


— 


1 i 
Rockefeller⸗Eity gibt es nicht weniger als 160 Fahrſtühle 
von denen jeder im Laufe eines Jahres über eine Mil 
lion Kilometer zurücklegt. 


— — 


Ameritaniſche Fratzen als Geſchworene 


Es iſt intereſſant, daß bei der ſonſt abſoluten Gleich 
ſtellung der amerikaniſchen Frauen und bei ihrer über⸗ 
ragenden Rolle in der amerikaniſchen Wirtſchaft Frauen 
als Geſchworene noch immer ſehr ſelten auftreten. Im 
Staate Neuyork ſind die Frauen überhaupt erſt ſeit dem 
1. September 1937 als Geſchworene zugelaſſen, aber ſie 
werden für dieſe Funktion nicht, wie die männlichen Ge⸗ 
ſchworenen, von den Juſtizbehörden beſtimmt, ſonder⸗ 
dürfen ſich lediglich dafür melden. Seit dieſe Verfügung 


in Kraft trat, haben ſich rund 12 000 Frauen als Ge— 
ſchworene gemeldet, und man kann jetzt von den erſten 
Erfahrungen mit weiblichen Geſchworenen reden. Die 


Oeffentlichkeit iſt ſich darüber einig, daß fie gewiſſe Bor: 
züge gegenüber ihren männlichen Kollegen haben, vor 
allem die größerer Geduld und des beſſeren Verſtänd⸗ 
niſſes für die Angeklagten. Umgekehrt aber werfen ihnen 
manche Zeitungen, in denen zur Zeit die Frage lebhaft 
diskutiert wird, vor, daß fie die Poſten aus Senſations⸗ 
luſt annehmen, denn es iſt öfters beobachtet worden, daß 
ſie in beſonders auffallenden Toiletten, die zu dem Ernſt 
eines Prozeſſes gar nicht paßten, auf der Geſchworenen⸗ 
bank erſchienen ſind, und es iſt ſchon einige Male vorge⸗ 
kommen, daß der Richter die Damen zurechtwies oder 
über fie abſällige Bemerkungen machte. 


Bälle für den Himmel 


Die ſüdafrikaniſchen Behörden haben ſeit einiger 
Zeit feſtgeſtellt, daß mehrere Eingeborenenſtämme ich 
immer wieder gegen die Durchführung von ſonſt ohne 
weiteres hingenommenen polizeilichen oder amtlichen 
Verordnungen auflehnen, zum Beiſpiel gegen das Ein⸗ 
ziehen von Steuern. Man iſt der Sache nachgegangen, 
und die Häuptlinge dieſer Stämme haben zur größten 
Verwunderung der Beamten erklärt, ſie hätten gar lei⸗ 
nen Grund mehr, irdiſche Geſetze einzuhalten, da ihnen 
ihr Platz im Himmel ſowieſo geſichert ſei. Die weitere 
Nachprüfung ergab, daß dies wortwörtlich ſtimmte. 
Denn faſt alle Männer der betreffenden Stämme hatten 
ganz reguläre Päſſe vorzuweiſen, in denen ſich ein ebenſe 
reguläres Viſum zum Eintritt in den Himmel befand, 
Dieſe Päſſe ſind ihnen ganz offenbar von irgendwelchen 
einfallsreichen Betrügern verkauft worden. Die Ver⸗ 
käufer handelten ſonſt noch mit Gegenſtänden des tägli⸗ 
chen Bedarfs und taten bei dem Angebot der Päſſe ſehr 
geheimnisvoll. Der Preis betrug ein Pfund, der Hänpt⸗ 
ling und ſeine Familie durften das Doppelte für einen 
bevorzugten Plaß im Himmel zahlen. Die Polizei hat 
bis jetzt nicht weniger als 2000 Päſſe beſchlagnahmt, iſt 
aber dieſer eigenartigen Paßfälſcherbande noch nicht auf 
die Spur gekommen. ö 
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nen Wäldchens auf ihren Partner wartete. 
Morgen, es wurde Mittag, es wurde 
Fremde kam nicht. Müde und hungrig, verzweifelt und 
unglücklich trat Manuela den Heimweg wieder an, in 
der feſten Ueberzeugung, daß der reiche Unbekannte nur 
jeinen Scherz mit ihr getrieben hatte. Nochmals tauchten 
all die verlockenden Bilder vor ihr auf, die Märchen, die 
der Fremde ihr erzählt hatte, und ſie bedauerte ſich und 
ihr unglückliches Schickſal, das ihr den Weg zum Glück 
und Ruhm verſagt hatte. 

In dem Haufe des Farmers hatte man Manuela 
kaum vermißt, da es nicht ſelten vorkam, daß das ſchwär⸗ 
meriſch veranlagte Mädchen von ihren Wanderungen 
durch die Wälder ſpät abends heimkehrte. Still und ge⸗ 
drückt kam Manuela heim und ging zu Bette. Am näch⸗ 
ſten Morgen war das ganze Dorf auf, und man berichtete 
von einem Mord, der unweit des Ortes aufgedeckt wurde 
Bald ſtellte es ſich heraus, daß der durch einen Dolchſtoß 
in den Rücken Ermordete der fremde Gaſt des Farmers 
war. Da der Fremde, den man im Wald unter einem 
Baum gefunden hatte, im Beſitze feines geſamten. Gel⸗ 
des und Schmuckes war, konnte es ſich keinesfalls um 
einen Raubmord handeln. Man ſtreifte die ganze Ge: 
gend ab, es wurden der Farmer und ſeine Familie ein⸗ 
vernommen, doch alles Suchen nach einer Spur, die zu 
dem Meuchelmörder hätte führen können, blieb vergeb- 
lich. 

Manuela verſchwinde l. 

Monatelang zerbrach ſich die Polizei und die Be 
völlerung über das Motiv, das zu dem Morde des un⸗ 
glücklichen Fremden geführt haben konnte, den Kopf. Der 
Ermordete war ſowohl im Beſitze ſeiner Wertbeſtände, 
die er mit ſich geführt hatte, als auch einiger techniſcher 
Zeichnungen und Photographien, die er im Verlaufe ſei⸗ 


ner Wanderung angefertigt hatte. Nichts fehlte. Schließ⸗ 


lich verlief die Sache im Sand, man war an einem toten 
Punkt angelangt. 

Manuela war während dieſer ganzen Zeit immer 
ſchwermütiger und einſilbriger geworden, und man ſchob 
das ſonderbare Verhalten des Mädchen auf die Tatſache, 
daß ſich das Morddrama gewiſſermaßen unter den Augen 
der Familie des Farmers abgeſpielt hatte. Wenige Mo⸗ 
nate nach der Ermordung des Fremden verſchwand Ma: 


Es wurde 
Abend — der 


nuela ſpurlos. Alle Nachforſchungen blieben erfolglos, 
das Mädchen konnte nicht gefunden werden. Der alte 
Farmer, der mit einer fanatiſchen Liebe an ſeinem Kinde 
gehangen hatte, beging aus Gram Selbſtmord, wenige 
Wochen ſpäter ſtarb ſeine Frau. Auf der Farm blieb 
nur noch ein Sohn zurück, der ſich nicht dazu entſchließen 
konnte, auf der Stätte, die in jo kurzer Zeit jo viel Un⸗ 
glück geſehen hatte, zu bleiben. Er verkaufte kurz ent⸗ 
ſchloſſen die Farm und wanderte aus. 

Fünf Jahre ſpäter kam ein zwanzigjähriges Mäd⸗ 
chen ins Dorf, das man ſofort als die kleine ſchöne Ma⸗ 
nuela erkannte, die vor fünf Jahren 
ſchwunden war. Entſetzt ſah Manuela, daß niemand von 
ijrer Familie mehr im Orte war und hörte verzweifelt 
von dem Selbſtmord ihres Vaters, dem Tode ihrer Mut⸗ 
ter und dem unbekannten Aufenthalt ihres Bruders. 


Ende mit Schrecken. 


Ratlos ſtand ſie vor dem Nichts, als ſie von dem 
neuen Beſitzer der Farm, einem Burſchen, mit dem Ma⸗ 
nuela noch als Kind geſpielt hatte und mit dem ſie bis 
zu ihrem Verſchwinden aus dem Dorfe gut Freund ge 
weſen war, eingeladen wurde, für die erſte Zeit in ſeinem 
Hauſe, das einſtmals Manuelas Vater gehört hatte, zu 
bleiben. Sie erzählte dem jungen Mac, daß fie damals 
es in der Heimat, wo der ſchreckliche Mord geſchehen war, 
nicht mehr ausgehalten habe, und weil ſie ja gewußt 
hatte, daß der Vater ſie niemals hätte freiwillig gehen 
laſſen, wäre ſie heimlich auf und davon gelaufen, um in 
der Fremde das Glück zu ſuchen. Sie hatte es nicht ge⸗ 
funden, und jetzt wollte ſie zurück, die Verzeihung des 
Vaters erbitten und im Orte bleiben. Allein wollte ſie 
aber nicht hier bleiben ... Der Burſche machte Manuela 
kurz entſchloſſen einen Heiratsantrag, den das Mädchen 
annahm. Doch die beiden waren niemals glücklich. Der 
Mann hatte immer ein gedrücktes Weſen und Manue,r 
ging wie eine Fremde umher. Nach der Beerdigung Ma⸗ 
nuelas, die vor kurzem nach einem Sturz vom Pferd ge⸗ 
ftorben war, erlitt Mac einen Tobſuchtsanfall. Als er 
ſich wieder beruhigt hatte, erzählte er den Aerzten, daß er 
es geweſen ſei, der vor fünfzehn Jahren den Fremden 
ermordet hatte. Doch bevor man noch die ſchauerliche 
Wahrheit ganz erfaßt hatte, ſprang der Unglückſelige g 
dem Bett und ſtürzte ſich aus dem Fenſter⸗ . 
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Bolrszeitung — Sonntag, ven 31. Juli 1938. 


Billige Wochen vor den Ferien 


Gelegenheitskäufe für in Urlaub Neiſende 
Spezieller Rabatt auf Waren der Wibgewer Mannfaltue und auf Konfektion 


Rokicinſka 54 


Straßenbahn 10 u. 16 


* Sommer feiſche 


= 


„SITE Z AMA“ 


. in der ſchönſten Gegend von PEO CK 


am Grabina⸗See, 8 Kilometer von Plock nach Kutno zu 


. en Gefunde und Ichmadbaite Küche 
en „Kanaliſiertes Haus. Geöffnet ab 15. Juni 


A banon erteilt die Buchhandlung 
E.TRAUTMAN, Plock, Tumska 8, Tel. 12-66 


Am angenehmſten und heiterſten 
verbringt Du die Zeit nur im 


IL 
daten neee, „KOMETA 
Lödz, Kopernika 46 vo Tel. 162-60 
i 8 Erſtklaſſige Küche Gutes Orcheſter 


Erem, Buder, Geile 
„JUSTENO“ 


Ä beſeltigen Sommerſproſſen, Flochten. Bidel uſw 


\ Die Haut wird delikater und reiner 
Baboraterium Dr. Pharm. St. Trawkowski in Lodz 


Gummi ⸗Näder 


für Wagen — billig, ſolide Ausführung 


Giöwna 7 
tende fürs ganze Zeben Prob nl 
4 ein jeder, wenn er feine 0 e 
a vom Tiſchler und Tapezierer 
Lodz, Rzgowska 33 


Roman Lipinski ri 

“uf Stets große Auswahl in Möbeln von den eine 

fachſten bis zu den eleganteſten auf Lager 
Günſtige Bedingungen 


MAEA PRACA,. 
ZADEN TRUD. 


ZMYWA BRUD 


She 5 ee 2 
Wente REN 


Achtung! ee ee 


die Bibliothek a. dr 
Unterhaltung ind der Wiſſens 


Das geſchmackvolle und juhaltsreiche Buch für 

den Bücherſchrank erſcheint in neuer Aufmachung 

Bände des Jahrgang 1088 bereits erſchlenen 
13 Bände jährlich 


Preis pro Band Mk. # 
Verlangen Sie Probeband auf einige Tage 

eee 
Auslieferung: „Holkspreſſe Petrikauer 100 

munten, 


„CORSO“ 


Beten an Wochentagen um 4 Uhr, am 
Sonnabend, on und Feiertag um 

| br 
„ Dreife ‚ab 30 Sroſchen vo 


8 Der Saal iſt gelüftet ro 


= 


BSH 


4 
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Die „Volkszeitung“ erſcheint täglich 


@Sönnemen t8preie: monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich 75 Groſchen 
jährlich 82 2— 
Groſches 


Eusland: monatlich Zloty 6.—, 
ulnummer 10 Groſchen Sonntaas 25 


5 7 


BL blaue Mannſchaft“ „ „Das grüne Signal 


Ein Kemddiendrama, welches die ganze Welt entzückte 


DICK PoWELCl 


Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 


Garten des Herrn Scharf in der Napiorkowſki⸗Straße 22 (Zar zewſka) ein 


Gartenfeſt 


verbunden mit Sternſchießen, Scheibenſchießen, Chor geſang d. Männer⸗ 
Chores, Kinderumzug uſw. Die Tanzmuſik liefert das bekannte „Stella“⸗Streich⸗ 
Orcheſter unter Leitung des Herrn Schicktanz. Für eig gutes Büfett wird 
geſorgt ſein » 

Zu diefem Gartenfeſt laden wir alle unſere Mitglieder, Freunde und Gönner 
mit Ihren Familien aufs herzlichſte ein Die Verwaltung. 


Weing maſchinen & 
Einoleum, Teppiche f 
und käufer, Ceraten- 

Kolos⸗Lũufer Turn ⸗ Schuhe 
Spiel- Bälle — Fahrrad ⸗ Reiten 7 


und ſämtliche Gummi ⸗ Waren 
abriklager ALFRED SCHWALM, rode 


Biotelowita 150 


Alle oben angeführten Waren ſind in großer Auswahl und in verſchiedenen 
Preislagen vorrätig 


— 


|; 


Ein Anrecht auf das Glück hat 
der Beſitzer eines Loſes aus der 


Kolleltur Nr. 100 


Lodz, Andrzeja 2 „PROMIEN“ 


Darum komm, wähl Die Dein Zos, und 
Du wirſt im Kampf ums Daſein fliegen 


.... 


2 
Praltiſche Handbücher für die 1 
= 
Kleintier⸗ und Geflügelzucht 
Die Raffen der Haus tauben l. 1.30 
Taubenzuc tt „ „ „ „0 
Der Kaninchenſtall » „„ „ u „ „ „ —. 90 
Verarbeitung der Kaninchenfelle th 
Stubenkückenzucht .. „ 18 
Die natürliche Brut und Aufzucht der Kücken „ — 90 
Die künſtliche Brut und Aufzucht der Kücken „ —.90 
Nutzbringende Hühnerzucht „ 
Raſſen der Zier ⸗ und Sporthühner „„ „ „ „ 0 
Geflügellrankheiten „„ „ „ 200 
Monatskalender für den Geflügelzüchter „ „ „ 0 
Ter Polizeihund 5 * „ 1.80 
Die Erziehung und Dreſſur des Cupupunde „ 90 
Die Aufzucht junger Hunde „ 90 
Abrichtung und Führung des Jagdhundes „ 10 
Hundekrank heiten „ 90 
Kanarienzucht „ „ „ 90 
Geſundheitspflege der Kleinhaustiere . „ 90 
Vorrũtig im 
Buch- u. Zeitſchriften⸗Vertrieb „Volkspreſſe“ 
Petrikauer 109 


Heute und folgende Tage 


In den Hauptrollen 


DAVIS WESTON 


nzeigenpreiſe: die „„ Milltmeterzeile 15 r 
— Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen · 


Heute, Sonntag, den 31. Juli ab 2 Uhr nachm. veranjtalten wir im 


ERROL FLVNW 


ortlich 
Hauptſchriftleiter Dipl.⸗Ing. 


Achtung! Lodzer! Vechre mich mite 
daß ich nach dem Muſter des Auslandes 


Teilzahlungs ⸗ Waren 


Lodz, Petrikauer 80, W. 8 Tel, 1 
eröffnet habe. Stets auf Lager in großer 
Damen-, Hexren- u. Kindergarderobe, ſowis g 
teriewaren, Wäſche, Stoffe, Leinen uſw. Nied 
Hochachtungsvoll W, Ki 


Achtung Hausfrauen 
Das Büchlein 


Einmarhen 
der Früchte 


Es wird eim hz 


Dienytmäll 


mit 16 Abbildungen gejucht 

Preis 90 Groſchen h 

iſt erhältlich in der Ju erfragen fu 
„Voltspreſſe“ ds. Blattes. 
Petrikauer 109 

und kann auch beim 

Zeitungsausträger e 
beſtellt werden 


Dr med. J. SZNMERE OW 


Spepialarzt für Srauenkeankheiteu u. Sebi 


zurückgelehrt 
Piotrkowska 17 Tel. 10 


Empfängt von 6 bis 8 Uhr abends 
r 


Dr. med. Helle 


cel für Haut- und Geichlemhtstrand 
Trauautta 8 Tel. 17 


Empf. 8-11 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag 
Beſonderes Wartezimmer für — 
Jür Unbemütelte — 9 

Venerologiſche ie 


Heilanſtalt kunnen 
Petrilauer 45 Tel. 14 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerg 


Konſultation 3 3101 
Dr. Klinger 


Spezialarzt für veneriſche, ſen 
und Hautkrankheiten (Hank 


umgezogen 
nuch Przeiazd 17 zu.u 


Empf. v. 9—11 und v. 6—8 ab. 
Sonn- und Feiertags v. 10—12 


Theater- u. Kinoprograſ 


Sommer-Theater, Staszic-Park. Heute, 

Dame von Maxim 
Gasine: Rückkehr Arsin Lupins 
Corse, |. Die blaue Mannschaft 

II. Das grüne Signal 

Europa: Insel der Sträflinge 
GrandKine Blinder Passagier, Shirley Id 
Palace: Verliebte Feinde 
Prxzedwlosnie: Nach dem Sturm 
Rakieta: Die Perlen der Krone 
Rialto: Das Land der Liebe 


Hente und folgende Tage 


nach dem berühmten Roman von Lloyd Douglas 


In den hauptrollen 
ANITA LOU 


Sade den „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Veran 


für den Verlag Otto Abel 


t, Stell ebote 25 Pr t Rabatt Emil Zerbe 
une te Tert für bie Dru d Jet Berantwortlich für den redaktionellen Inhalt: 2 
Tür das Ausland 100 Pramut Anſchlas Druck: Prata“, Petrikauet 


) 
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die Aanaliiotionsmaurer ſtreilen weiter 

Wie berichtet, ſtreiken jeit einigen Tagen die bei den 
Fanaliſationsarbeiten beſchäſtigten Maurer, weil ihre 
Forderung nach Zuerkennung desjeiben Lohnſatzes, wie 
ihm die in privaten Unternehmen beſchäftigten Maurer 
ethalten, von der Stadtverwaltung nicht angenommen 
würde. j 


Sprung einer Arbeiterin vom 4. Stod 
In der Fabrik der Widzewer Manufaktur in der Ro⸗ 
ſeinſtaſtraße ſprang die 25jährige Arbeiterin Janina 
Mendaftt, wohnhaft Niciarniana 11, in ſelbſtmörderiſcher 
A ſcht aus einem Fenſter des vierten Stockwerkes in die 
Tiefe. Die Lebensmüde erlitt am ganzen Körper ſchwere 
Perlezungen. Sie wurde in ſehr bedenklichem Zuſtand 
in ein Krankenhaus übergeführt. . 


77, — 


Kraftwagen fährt 
Vor dem Haus Zgierſkaſtraße 44 fuhr ein Kraftwa⸗ 
ben auf den Wagen des Bruno Majer aus dem Dorf 
Tellow bei Lodz auf. Der Wagen Majers wurde be⸗ 
ſhaͤdigt. Der auf dem Wagen ſitzende Bruder des Maier 
wurde vom Wagen geſchleudert. Er erlitt ernſte Ver⸗ 
letzungen. Der Chauffeur Elias Winter wurde feſtge⸗ 
nommen. * 
Wieder ein Arbeiter vom Baugerüft geſtürzt. 
In der Petrikauer Straße 209 fiel der 26 Jahre 
alte Maurer Antoni Bielecki, wohnhaft Andrzeja 31; 
aus der Höhe des 1. Stockwerkes vom Baugerüft. Er er: 
litt ſchwere Verletzungen. Die Rettungsbereitſchaft über⸗ 
führte ihn in ein Krankenhaus. 


Zwei Perſonen von der Treppe geſtürzt. 
Im Hauſe Spoldzielczaſtraße 92 fiel die 41jährige 


9 Maria Nagibor von der Treppe und brach den rechten 


ö 


Arm. Sie wurde von der Rettungsbereitſchaft in ein 

Krankenhaus übergeführt. a 

Ein zweiter ähnlicher Unfall ereignete ſich im Haufe 
Wrobla 7. Hier fiel die 41jährige Aurelia Bruszezynſka 
ven der Treppe und erlitt allgemeine Verletzungen. Auch 
ſie mußte in ein Krankenhaus geſchafft werden. 


Eine Einbrecherbande feitgenormmen | 


In der Nacht zum 5. Juni drangen in das Waren⸗ 
lager der Firma „Lionſki Przemysl Jedwabny“, Legio⸗ 
nüwſtraße 2, Diebe ein und ſtahlen Seidenwaren für 

| Mehrere tauſend Zloty. Die polizeilichen Nachforſchun⸗ 
gen blieben anfänglich ergebnislos. Erſt in den letzten 
Tagen gelang es der Polizei, den Einbrechern auf die 
Spur zu kommen. Sie konnte alle ermitteln und feſt⸗ 
nehmen. Es find dies der 27jährige Chauffeur War- 
law Abratkiewicz, wohnhaft Bobowa 8, der 25 jährige 
igniew Luda, Bobowa 8, der 39jährige Wlodzimierz 
Horczyczko, 11. Liſtopada 77, der Nachtwächter der be⸗ 


n Auf umwegen 1 
zum Glüt t 


Roman von H. Schneider 
I (14. Fortſetzung) | 
Käthe ſchämte ſich faſt ein bißchen, daß fie der Bitte 
des Fräuleins jo übel begegnet war, und fie beihloß, das 
irgendwie gutzumachen. In ihrem Vorſatz wurde jie 


noch beſtärkt, als Gina leiſe bat: „Aber nicht wahr, wenn 


Hauſe. 


Sie in der nächſten Woche Zeit dazu haben, dann beſu⸗ 
chen Sie mich mal, Fräulein Käthe? Wir können im 
Garten miteinander Kaffee trinken und uns dabei etwas 
erzählen. Ja, wollen Sie?“ 
Käthe bejahte, und Gina ging ſehr nachdenklich nach 
zZ 


N Am Nachmittag des folgenden Tages erlebte Gin 


eine Ueberraſchung. Es ließ ſich bei ihr eine Abordnung 


der Gebhardtſchen Belegſchaft melden, und zwar einige 
Mädchen und einer der älteſten Werkmeiſter. Käthe 
Schulz war noch am vergangenen Abend zu ihren Kame⸗ 
tadinnen gelaufen und hatte ihnen von dem Verlangen 
Ginas erzählt. Wie zu erwarten war, ſtand man ihm 
ablehnend gegenüber. Aber Käthes Ueberredung gelang 


112, das anfängliche Mißtrauen zu beſiegen. 


Nun ſtanden die Mädel da, und ihre Führerin, die 
Aufſeherin in der Packabteilung, ſprach in einfachen, 
schlichten Worten davon, daß Gina den Wunſch geäußert 
habe, an der Urlaubsfahrt nach der Oſtſee teilzunehmen. 
Sie würden ſich freuen, wenn Fräulein Gebhardt ſich 
Birch die anfängliche Weigerung Käthes nicht gekränkt 
fühlen und doch noch mitkommen wollte. 

Während das junge Mädchen ſprach, ließ Gina ver⸗ 


Veila 


auf Bauernſuhrwert 


aus der ſtädtiſchen Fürſorgeſtelle in Pabianice bemüht, 


ſtohlen, in welcher ſich u. a. eine Beſcheinigung der Eiſen 


ich die ganze Sache allein aus. 


W e 


* 
Aus nv 


| fioplenen Firma Michal Grabowſti, 65 Jahre alt, wohn⸗ 


haft Szopenſtraße 43, de Geliebte des Luda die 17jäh⸗ 


rige Zofia Abratkiewicz, wohnhaft Bobowa 8, und der 
Hehler Chil Skornicki, Wolborſka 35. Die Genannten 


ſind in das Gefängnis eingeliefert worden. 1 
Im Unterſuchungsamt wurde geſtern der Kopernik⸗ 
ſtraße 57 wohnhafte Hugo Penczkowſki feſtgenommen, der 
in der Wohnung des Direktors der Firma „Barwanil“, 
Auguſt Opperkshauſer, Sienkiewiczſtraße 55, eine Bro⸗ 
ſche mit Brillanten im Werte von 2000 Zloty ſtahl. 

Der Zachodniaſtraße 65 wohnhafte Abram Gorao⸗ 
decki meldete der Polizei, daß in ſeine Wohnung Diebe 
gedrungen ſeien und verſchiedene Sachen im Werte von 
3500 Zloty geſtohlen hätten. — Von einem vor dem 
Hauſe Petrikauer 99 ſtehenden Kraftwagen des Leon⸗ 
hardt Plitzner aus Poſen wurden zwei Mäntel geſtohlen 
Der Dieb, Alois Drymkowſki, wohnhaft Kilinſkiſtr. 17, 
wurde jeſtgenommen. BEE DR 


Eine gemeine Tat. ö 


Boleſlaw Walynſki, Wojtowſka 20, meldete der Po⸗ 


lizei, daß in feinen Garten nachts unbekannte Täter ge⸗ 


drungen ſeien und mehrere Obſtbäume abgehackt hätten. 
Nach den rohen Burſchen wird gefahndet. * 


— 


Anklage auf Anklage 

Wir berichteten vor einigen Tagen, eine gewiſſe He⸗ 
lena Werner habe den jüdiſchen Stadtverordneten Jakob 
Obuchowfki in Pabianice der Vergewaltigung bezichtigt. 
Nunmehr hat Obuchowſki gegen die Werner Anklage we⸗ 
gen Erpreſſung erſtattet. Obuchowſki erklärt, die Wer: 
ner habe ſich vor längerer Zeit um eine Unterſtützung 


ſie wurde aber abgewieſen, weil ſie einen Mann und Kin⸗ 
der habe, die in Laſk wohnten, von welchen die Werner 
aber getrennt lebe. Darauf habe die Werner plötzlich 
von ihm, Obuchowſki, Schweigegeld verlangt. Da er, o 
erklärt Obuchowſki, ſich irgendeines Vergehens nicht be⸗ 
wußt ſei, habe er die Frau abgewieſen. Dieſe habe dar⸗ 
auf die Anzeige erſtattet. 2 Ex 


Einen geſtohlenen Ausweis geſälſcht. 
Am 13. April wurde in Koluszki der Gattin eines 
Ciſenbahnbeamten Joſefa Michalak die Handtaſche ge⸗ 


bahnbehörde auf den Namen der Frau befand, die zur 
freien Fahrt auf den Bahnen berechtigte. Vier Tage 
danach würde in Bromberg ein Mann ſeſtgenommen, der 
ein Militärbuch auf den Namen Bazyl Wojtowicz vor⸗ 
wies. Es ſtellte ſich heraus, daß das Militärbuch geſtoh⸗ 
len iſt. Der Mann erwies ſich als der 22 Jahre alte 
Broniſlaw Szych vel Seiech. Bei ihm fand man auch 
den der Joſefa Michalak geſtohlenen Eiſenbahnausweis. 
Der Name Joſefa war auf Joſef und die Eintragung 
„Gattin eines Eiſenbahners“ in „Sohn eines Eiſen 
bahners“ geändert. * f 

Wegen dieſes Diebſtahls und wegen der Fälſchung 
hatte ſich Szych geſtern vor dem Loozer Bezirksgericht zu 
verantworten, das ihn zu 10 Monaten Gefängnis veryr⸗ 
teilte. Szyuch iſt ſchon mehreremal wegen verſchiedener 
Vorgehen beſtraft. 


ſtohlen ihre Blicke von einer zur anderen wandern. Nir⸗ 
gends entdeckte ſie Abſehnung oder Unfreundlichkeit, ſon⸗ 
dern man ſchien ſich wirklich zu freuen und wartete ge⸗ 
ſpannt auf ihre Antwort. : 

Sie beſann ſich auch nicht lange, ſondern ſagte zu. 
„Allerdings ſtelle ich eine Bedingung“, fuhr ſie raſch fort. 
„Es ſoll niemand wiſſen, daß ich nicht zu Ihnen allen 
gehöre, vornehmlich darf es der Leiter der Fahrt, Doktor 
Roloff, nicht erſahren. Denn der würde unverzüglich 
meiner Großmama Mitteilung machen — und — das 
möchte ich vermeiden.“ 8 . 

Die Mädchen ſahen ſich untereinander an. Der alte 
Werkmeiſter aber ſprach bedächtig: „Glauben Sie denn, 


Fräulein Gebhardt, daß Ihre Frau Großmama nichts 


davon erfahren wird?“ . 

„Es muß eben ſo gemacht werden, daß ſie nie etwas 
davon zu hören bekommt“, entſchied Gina. „Wer ſollte 
ihr wohl auch dergleichen ſagen? Es wird mich doch nie⸗ 
mand verklatſchen wollen?“ | 

Lebhafter Widerſpruch, und Gina lächelte befriedigt. 
„Nun, dann iſt es ja gut. Sollte Großmama wirklich 
durch einen dummen Zufall mal davon hören, ſo bade 
0 Darunt iſt es ſchon beſ⸗ 
ſer, wenn Doktor Roloff nichts anderes weiß, als daß ich 
eben Käthe Schulz bin, auf deren Namen ja die Karte 
und alles andere lautet.“ 8 * N 

Der alte Werkmeiſter kannte Frau Gebhard: und 
wußte, daß ſie hölliſch böſe werden konnte, wenn jemand 
ſich ihrem Willen widerſetzte. Aber ſchließlich lag ja kein 
Verbot von ihr vor, ihre Enkelin nicht mitzunehmen, 
alſo war man gedeckt. Und wenn Fräulein Gebhardt ſich 
dem Leiter der Fahrt, dem Doktor Roloff gegenüber als 
Fräulein Schulz ausgab — das war ſeine Sache eben⸗ 
falls nicht! Doktor Roloff würde nicht auf den Gedan⸗ 
ten kommen, in Fräulein Käthe Schulz eine andere vor 


r 


e zur Vollszeitun 


Ausſuhrſorgen der Ter lilinduſtrie 


In der polniſchen Textilinduſtrie herrſcht ſtarke Be 
uuruhigung über den Rückgang der Ausfuhrumſätze. Nach 
Mitteilungen aus Fachkreiſen find die Ausfuhrumſätze 
der Lodzer Textilinduſtrie im Vergleich zum Vorjahr um 
rund 70 Prozent zurückgegangen. Die ausländiſchen 
Einfuhrfirmen haben angeblich aufgehört, ſich für den 
Abſchluß neuer Geſchäfte am Lodzer Markt zu intereſſie— 
zen. Der Kontakt der Lodzer Firmen mit dem Ausland 
beſchränkt ſich angeblich nur noch auf die Anbahnung 
wobei eine Verſchärfung be. 
Beziehungen eingetreten iſt. Umgekehrt ziehen auch d'e 
an Lodzer ° 


rückſtändiger Zahlungen, 


ausländiſchen Lieferfirmen ihre Forderungen 
Firmen für Rohſtofflieferungen ein. 

Die befürchtete Einſchränkung der Zuteilungen von 
tritt allerdings nicht 
ein. Eine entſprechende Erklärung des polniſchen Han⸗ 


Baumwolle und Baumwollabfällen 


delsminiſteriums hat wenigſtens in dieſer Hinſicht eine 
gewiſſe Beruhigung geſchaffen. 


eee 


ORIGINAL 1 


Bier-Extrakt „ARO HAT“ nur mit dem 


KOPF EINER NEGERIN 


120 
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Garten 
des Vereins deutſchſprechender Meifter und Arbeiter. 


Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeit⸗ 
hat ſeinem diesjährigen Gartenfeſt große Aufmerkſamke .! 
geſchenktt. Zwar mußte das Feſt aus vom Verein una“ 
hängigen Gründen verſchoben werden, aber deſto meh, 
Zeit war daher für die Vorbereitung des Gartenfeſtes, 
das heute im Garten des Herrn Scharf an der Napisr- 
kowſkaſtraße ſtattfindet, vorhanden. Der Verein erwar— 
tel, daß er ſeine Mitglieder mit Familie und die vielen 
Freunde auf dem Gartenfeſt vereinigt ſehen wird. 
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ſich zu haben — und ſomit war wohl jede Gefahr einer 
Entdeckung ausgeſchloſſen. Blieb höchſtens noch der 
junge Herr Gebhardt, aber mit dem ſollte das Fräulein 
doch ſo gut wie verlobt ſein nach dem Willen der alten. 
Frau Gebhardt, na, und da war ja wohl von dieſer Seit 
auch nichts zu befürchten. 

Gina lud alle zu einem Imbiß ein und bat es ſich 
aus, daß man ſich untereinander wenigſtens mit dem Vor 
namen anredete. Das „Du“ verlangte ſie nicht; einmal 
hielt eine gewiſſe Scheu ſie davon ab, dann auch der Ge⸗ 
danke, daß die Großmama hierüber, wenn ſie es erführe, 
wohl am allerböſeſten ſein könnte. Niemand ſchien das 
auch anzunehmen, die meiſten kannten ſowieſo die ſtrenge 
Zucht der alten Frau Gebhardt und bedauerten Gina im 
ſtillen ein wenig. Es mußte kein Vergnügen jein, io 
völlig und ganz perſönlich von dieſer Frau abzuhängen 
und ſich ihr fügen zu müſſen. Man konnte es wirklich 
verſtehen, wenn Gina ſich mal aus dieſem ſchön einge⸗ 
richteten, aber einſamen Haus heraus und in eine warnie 
blutvolle Gemeinſchaft junger Menſchen hineinſehnte! 
Bis plötzlich Gina ganz beſtürzt ſagte: „Aber — ich 
habe ja noch gar nichts gepackt und zurechtgemacht!“ 
Nun ſprangen alle auf, und jede bot ſich zum Helfen 
an. Kathrin, die die beiden jungen Hausmädchen ſchon 
in Urlaub hatte gehen heißen, wollte erſt böſe abwehren, 
als man von ihr warmes Waſſer und Waſchmittel ver⸗ 
langte und heiße Plätteiſen und Bügelbretter haben 
wollte. Aber als ſie alles erfuhr, verſprach ſie nicht nur 
j inſonderheit 


ſtrengſtes Stillſchweigen gegen jedermann, 
ſchnellſtens 


Frau Gebhardt gegenüber, ſondern ſtellte 
alles zur Verfügung. N 
Zum Glück war es ein heißer, ſonniger Nachmittag 
und die dünnen Kleidchen raſch an der Luft getrocknet 
Ehe es richtig dunkel war, ſtand Ginas Koffer fix und 


(Fortſezung folgt.) 


fertig gepackt da. 
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Tödlicher Abſturz 
Im Depot der Zufuhrbahn in Helenowek teerte der 
EHährige Arbeiter Staniſlaw Rogowſti, wohnhaft 
Urzendnicza 5, das Dach eines dreiſtöckigen Hauſes. Ro⸗ 
gowfki glitt auf dem Dach aus und ſtürzte ab. Er ſtarb 
vor Eintreffen des Arztes. 


Fuhrmann unter ſeinem Wagen 
zu Tode gelommen 


Auf der Landſtraße Alexandrow⸗Poddembice wer⸗ 
den Pflaſterungsarbeiten geführt. Unweit von Alexan⸗ 
drow iſt die Straße auf einer Strecke von etwa 120 Me⸗ 
tern aufgeriſſen. An der Seite iſt ein etwa 3 Meter 
breiter Streifen für den Verkehr freigelaſſen. Der Ber: 
kehr wurde hier von einem Wegeaufſeher geregelt, der 
einen Wagen nur paſſieren ließ, wenn aus der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung kein anderer Wagen herbeifuhr. Der 
Fuhrmann Joſef Janczak, der mit einem mit Kohle be⸗ 
ladenen Wagen fuhr, ließ ſich von dem Wegeauſſeher 
nicht zurückhalten, obgleich aus der entgegengeſetzten 
Richtung Wagen herbeifuhren. Als die Wagen auf dem 
ſchmalen Streifen aneinander vorbeifahren wollten, 
ſtürzte der Wagen Janczaks um und begrub Janczak, 
der auf der Stelle getötet wurde. Die von dem Unfall 
in Kenntnis geſetzte Polizei hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. F een 

Se ne 4 
Schuldiger Chauffeur ſeſtgenommen. 

In der Staszicſtraße in Rud a⸗Pabianicka 
wurde, wie berichtet, der 61jährige Adolf Rosler aus 
Lodz, Ciasnaſtraße 4, als er einen Hanwagen zog, don 
einem Kraftwagen überfahren. Rösler erlitt neben an⸗ 
deren Verletzungen einen Schädelbruch und ſtarb auf 
dem Wege ins Krankenhaus. Der unverantwortliche 
Chauffeur floh mit dem Kraftwagen. Die Polizei machte 
ihn jedoch ausfindig. Er ſtellte ſich als Jan Jankowfki 
aus Tſchenſtochau heraus. Jankowſti wurde verhaftet. 
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Wielun. Vier Anweſen niedergebrannt 
Im Dorf Wierzcholas, Kreis Wielun, entſtand auf dem 
Anweſen des Stefan Gradowſki Feuer, das mit großer 
Schnelligkeit um ſich griff. Drei benachbarte Anweſen 
wurden ein Raub der Flammen. Der Brandſchaden 
wird auf 18 000 Zloty geſchätzt. 


Geſchäftliches 


Neue Konditorei mit Backmaren von Joſef Piont⸗ 
tumſti. Geſtern wurde eine ſchön und äſthetiſch einge⸗ 
richtete Konditorei an der Ecke Kosciuzko⸗Allee und An⸗ 
orzejaſtraße eröffnet, die ausſchließlich Backwaren der 
Firma Joſef Piontkowſti führen wird. Die Leitung der 
Konditorei wird bemüht ſein, die Kundſchaft durch aus⸗ 
gezeichnete Backwaren, Getränke und Erfriſchungen zu⸗ 
friedenzuſtellen. Erwähnt ſei auch, daß die Konditorei 
inländiſche und ausländiſche Zeitungen abonniert. Die 
Leitung des Unternehmens liegt in den fachmänniſchen 
Händen der Herren Gocka und Warmuzynſki. 

Der „Konſum“ die populärſte Handels ſtätte in Lodz. 
Allen iſt es hinlänglich bekannt, daß der „Konſum“ bei 
der Widzewer Manufaktur dank ſeiner umſichtigen Lei⸗ 
tung und der niedrigen Preiſe zur populärſten Handels⸗ 
ſtätte in Lodz geworden iſt. Der „Konſum“ operiert mit 
den vier kardinalen Grundſätzen: große Auswahl, nie⸗ 
drige Preiſe, beſte Qualitätswaren und zuvorkommende 
Bedienung. Es iſt deshalb kein Wunder, wenn bei den 
heutigen Sommerzeiten dennoch die Verkaufsſäle ſtets 
einen guten Beſuch aufzuweiſen haben. 


Gewertſchaftliches 
Achtung! Gobelin⸗ und Frottehandweber. 


Am Sonntag, dem 7. Auguſt, findet um 9 Uhr vor⸗ 
mittags im Lokale Urzendniczaſtr. 13 eine Sitzung der 
Fachkommiſſion der Handweber ſtatt. Das Erſcheinen 
aller Mitglieder der Fachkommiſſton iſt Pflicht. 


Der Nachtdienſt in den Apotheken. 

H. Pator, Lagiewnickaſtraße 96; J. Kahane, 
Limanowſtiego 80, Trawkowſka, Brzezinſka 56, Koprow⸗ 
it, Nowomiejfka 15, Rozenblum, Srodmiejſka 21, Bar⸗ 
toszewſki, Petrikauer 95, Czynſki, Rokieinſka 53, Bas 
rzewſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 51. 


Aus dem Reiche 


Zwei Dienſtmädchen gas vergiftet 


Aus Poſen wird berichtet: In der Grundwaldzka⸗ 
Siedlung wurden das 18jährige Dienſtmädchen eines 
Gymnaſialprofeſſors, Leokadja Szotkiewicz, mit ihrer an⸗ 
derweitig bedienſteten 18jährigen Freundin Helene Jo⸗ 
nas, die zu ihr zum Beſuch gekommen war und die Nacht 
in ihrem Zimmer ſchlaſen wollte, durch eine Gasvergif⸗ 
lung tot aufgefunden. Die Urſache der Vergiftungstra⸗ 
gödie iſt nicht reſtlos aufgeklärt. Es iſt anzunehmen, 
daß die beiden Mädchen ſich abends, nachdem ſie ein Bad 
genommen hatten, zur Ruhe begeben haben, und daß 
durch irgendeinen unglücklichen Umſtand der Haupthahn 
in der Küche offen geblieben iſt, ſo daß das ausſtrömende 


as in das Mädchenzimmer eindrang und beiden jungen 


Mädchen den frühen Tod brachte. 
) 


ener Sinnkag, den 31. Juli 1938. 
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In die Mähmaſchine geraten 


Aus Poſen wird berichtet: Der Landwirt Konſtan⸗ 
tyn Kendzierſki, Beſitzer einer 100 Morgen großen Lan⸗⸗ 
wirtſchaft in Miendzulas bei Damaſlawek, fuhr mit einer 
Mähmaſchine auf das Feld, um Getreide zu mähen. Als 
er um den Roggenſchlag herumgemäht hatte, blieb er 
ſtehen. Er ſtieg vom Sitz der Maſchine, um feinen Ar⸗ 
beitern mit dem Arm zu winken und ihnen etwas zuzu⸗ 
rufen. Durch den plötzlichen ſcharfen Ton erſchraken die 
Pferde, zogen an und gingen durch. Der Landwirt wurde 
von den Rechen der Maſchine auf den Tiſch geſchleudert, 
die dann mit den Zähnen auf ihn einſchlugen. Ferner 
befand ſich vor dem Meſſer der linke Arm, der entſetzlich 
zugerichtet wurde. Die Arbeiter hielten die Pferde an 
und befreiten den Beſitzer. Der Verunglückte wurde ins 
Krankenhaus gebracht, wo die Aerzte eine Amputation 
des verunſtalteten Armes vornahmen. 


Auf die Gabel aufgeſpießt 


Aus Oſtrowo wird gemeldet: Während der Ernte⸗ 
arbeit ereignete ſich auf einem Gut im Kreis Oſtrowo ein 
Unfall mit tödlichem Ausgang. Der 25jährige Jan 
Pawlaczak hatte einen Wagen mit Getreide beladen, in 
das er die Gabel ſteckte. Beim Fahren rutſchte er aber 
mit einigen Garben vom Wagen herunter. Dabei ſtürzte 
er auf die Gabel, die ihn förmlich aufſpießte. Der ſchwer⸗ 
verletzte Mann wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er 
nach einigen ſchmerzvollen Stunden derſchied. 


Vielitz-Biala u. Umgebung 
Aburteilung einer Einbrecherbande 


Am 11. Mai 1937 wurde in die Wohnung der Frau 
R. Stützel in Bielitz an der Mickiewiczſtraße eingebry⸗ 
chen und Schmuckſachen im Werte von über 6000 Zloty 
geſtohlen. Lange hat die Polizeibehörde gebraucht, um 
die Täter dieſes Einbruches auszuforſchen. Inzwiſchen 
find in Bielitz⸗Biala mehrere andere Einbrüche verübt 
worden, deren Täter erwiſcht und bereits beſtraft wur⸗ 
den. Man wollte auch den obengenannten Einbruch 
den bereits beſtraften Verbrechern zuſchreiben. Jedoch 
gelang es dann der Polizei der wirklichen Täter habhaft 
zit werden. Es ſind dies der eine fünfjährige Kerkerſtraſe 
Iſoeben abbüßende Joſef Dziedzic, Wladyſlaw Gluza und 
der Joſef Matlak aus Biala, der ſich auch im Gefängnis 
befindet. Dieſer Bande gehören noch als Mit lieder ein 
gewiſſer Viktor Folta und Talik aus Leszezyn ſowie B. 
Kruczek aus Biala, der gegenwärtig beim Militär dient, 
an. 


Die ganze Bande ſtand nun am Freitag vor dem 
Teſchner Kreisgericht. Die Mitglieder der Einbrecher⸗ 
kande wurden auf Grund der ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen zu nachfolgenden Kerkerſtrafen verurteilt: 
Joſef Dziedzic erhielt 3 Jahre, Gluza 2 Jahre, Folta 
und Talik 18 Monate, Matlak 1 Jahr, Kruezek 8 Mo⸗ 
nate ſchweren Kerkers ohne Bewährungsfriſt. Den Ver⸗ 
urteilten wurden mit Ausnahme Kruczeks die bürgerli⸗ 
chen Ehrenrechte auf 5 Jahre aberkannt. Auch die Käu⸗ 
fer der geſtohlenen Sachen, Feliks Klipſtein aus Bieiitz 
und Marta Dziedzie aus Biala, wurden wegen Hehlerei 
zu je 6 Monaten ſchweren Kerkers unbedingt verurteilt 
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Tödlich verlaufener Motorradunfall 

Mittwoch abends fuhr auf den Motorradfahrer 
Zufa, der auf den Rückſit ſeine 22jährige Braut E. König 
aus Sosnowice mitführte, ein Laſtauto der Vakuum in 
Czechowice infolge Unachtſamkeit des Lenkers desſelben 
ouf. Hierbei wurde das Mädchen, das unter den Laſt⸗ 
wagen geſchleudert wurde, zu Tode gerädert, während 
Zufa leicht verletzt in das Teſchner Krankenhaus ge: 
bracht wurde. Die Leiche der Toten wurde nach Bielitz 
gebracht und auf dem evangeliſchen Friedhof beſtattet. 
Der ſchuldtragende Chauffeur wurde verhaftet. b 


Schwere Unfälle beim Sturz 
vom Leitungsmafſt 


Auf einer Straße in Zywier war der Arbeiter Sta⸗ 
niſlaw Golluch mit der Entfernung der Leitungsdrähte 
von Maſten beſchäſtigt und ſtürzte jo unglücklich herab, 
daß er bewußtlos liegen blieb und nach Einlieferung in 
das Spital verſtarb. 

Einen gleichen Unfall erlitt der Elektromonteur 
Ferdinand Hartmann. Er beſtieg mit Steigeiſen einen 
hohen Maſt zwecks Ausführung einer Reparatur der elek⸗ 
triſchen Anlage bei der Firma Kwiatkowſki, der plötzlich 
umfiel, wobei Hartmann fo unglücklich zu Boden ſtürzte, 
daß er ſich mehrere Knochenbrüche und innere Verletzun⸗ 
gen zuzog. Er wurde in das Spital gebracht. 


Vom Blitz geftreift. 

Der 10jährige Joſef Plinta, der mit anderen Kin⸗ 
dern auf einer Wieſe in Miendzybrodzie ſpielte, wurde 
von einem Blitz geftreift und wurde dadurch bewußtlos 
Er wurde in das Bialaer Spital gebracht, wo es nach 
langene Bemühungen gelang, ihn zum Bewußtſein zu 
bringen. Jetzt befindet er ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung 


| 
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Oberſchleſien 
Die Bevölkerungszahl des Kreiſes Nybnn 


Am 30. Juni zählte der Kreis Rybnik 239 701 Ein 
wohner. Davon entfallen auf Rybnik 28 272, Sohrau 
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6188 und Loslau 5222 Perſonen. Es folgen dann Ry⸗ 


dultau mit 14919, Radlin mit 14 595, Pſchow mit 8116, 


Niedobſchütz mit 6734, Czerwionka mit 5422, Knurom 
mit 9453 und Cwallowitz mit 4844 Einwohnern. 


Bluttat eines Soldaten 


In der ſtädtiſchen Baracke in Lublinitz kam er 
zu einer ſchweren blutigen Ausſchreitung. Ein Soldat 
drang in die Wohnung des Imach und geriet mit ihm 
in Streit. Beide leben ſchon lange miteinander in Feind⸗ 
ſchaft. Im Verlaufe des Streites zog der Soldat ſein 
Seitengewehr und begann auf Frau Imach einzuſtechen. 
Als Imach ſeiner Frau Hilfe leiſten wollte, wurde er von 
dem Soldaten durch Stiche mit dem Seitengewehr am 
Hals und an den Händen ſchwer verletzt. Erſt die her⸗ 
beigeeilte Feldgendarmerie konnte den Soldaten ent⸗ 
waffnen und abführen. Die Eheleute Imach mußten 
ins Krankenhaus geſchafft werden, wo ſie hoffnungslos 
daniederliegen. 


Blutige Schlägerei in einem Gaſthaus 
In Preiswitz kam es zu einer blutigen Schlä⸗ 
gerei. Die Brüder Franz und Konrad Piszezelok begeg⸗ 
neten dort dem 44jährigen Schloſſermeiſter Joachim Wi⸗ 
duch, mit dem ſie ſchon jahrelang in Feindſchaft lebten. 
Als ſich Widuch die Sticheleien der Brüder verbat, ſpran⸗ 
gen dieſe von ihren Stühlen und ſchlugen ihren Gegner 
mit Biergläſern zu Boden. Dabei erlitt Widuch einen 
ſchweren Schädelbruch, außerdem wurde ihm der rechte 
Oberarm durch ein zerbrochenes Glas vollkommen zer⸗ 
ſchnitten. Man ſchaffte den Beſinnungsloſen nach dem 
Krankenhaus in Knurow, wo der Arzt außer dieſen Ver⸗ 
letzungen noch eine ſchwere Beſchädigung der Sehnerven 
feſtſtellte, die zum Verluſt des Augenlichtes führen kann 


Eine infolge Not lebensmüde Arbeiterin. 

Die 30jährige Arbeiterin Marie G. aus Nikolai⸗ 
Ludwigshof verſuchte dadurch ihrem Leben ein 
Ende zu ſetzen, daß fie eine Flaſche Eſſigeſſenz austrank. 
Sie wurde in das Nikolaier Kloſterkrankenhaus geſchafſt, 
wo ihr der Magen ausgepumpt wurde, ſo daß jede Le⸗ 
bensgefahr beſeitigt wurde. Große Not hat die Arber 
terin veranlaßt, aus dem Leben zu ſcheiden. 


Schwere Verkehrsunfälle 

In Hohenlinde ſtießen ein Krankenwagen der 
Knappſchaft und ein Lieferwagen aus Zalenze beim Ein⸗ 
biegen in die Graszynſktiſtraße zuſammen. Beide Fahr⸗ 
zeuge wurden ſtark beſchädigt und der Beifahrer Sonn⸗ 
abend aus Kattowitz erlitt eine ſchwere Kopfverletzung. 
Auf derſelben Straße ſauſte der Kraftfahrer Johann 
Chriſtoph aus dem Kreiſe Rybnik gegen die herabge⸗ 
laffene Bahnſchranke, doch erlitt er zum Glück nur Teiche 
tere Verletzungen. 

In Schleſiengrube fuhr der Kraftfahrer Alois 
Fabiſch aus Antonienhütte mit ſeiner Maſchine gegen 
eine Mauer. Dabei wurden Fabiſch und der Mitfahrer 
Georg Stait aus Schleſiengrube jo ſchwer verletzt, daß ſie 
ins Krankenhaus geſchafft werden mußten. 

Ein ungewöhnlicher Unfall. 

Auf der Landſtraße zwiſchen Eintrachtshütte 
und Friedenshütte ereignete ſich ein ungewöhnli⸗ 
cher Unfall. Die Straße wird gegenwärtig teilweiſe aus⸗ 
gebeſſert. Als ein Perſonenkraftwagen die Straße ent⸗ 
langfuhr, erfaßte ein Vorderrad des Wagens ein Eiſen⸗ 
gerät am Straßenpflaſter und ſchleuderte es zur Seite. 
Dabei wurde der Straßenarbeiter Ludwig Grzyniſlawſki 
aus Kattowitz jo ſchwer getroffen, daß er einen Becken 
bruch und erhebliche Verletzungen am Bein erlitt. 


In den Tod gelaufen. 

In Radlin wurde die 7jährige Salomea Lapot 
beim Hinüberlaufen über die Straße vom Perſonenauto 
des Guſtav Trellenberg aus Rydultau erfaßt und über⸗ 
fahren. Der Autolenker ſchaffte das ſchwerverletzte Kind 
nach dem Krankenhaus in Rydultau, wo es trotz ſoforti⸗ 
ger Hilfe noch an demſelben Tage ſeinen Verletzungen 
erlegen iſt. 


Vom Blitz getroffen 


Auf dem Holzplatz des ſtaatlichen Sägewerkes in 
Kobier wurde während des letzten Gewitters der He⸗ 
ger Mazur und die Holzſchläger Paſtuszka und Sikora 
vom Blitz getroffen. Man ſchaffte die Verletzten nach 
Pleß ins Johanniterkrankenhaus. Sikora hat beſon⸗ 
ders ſchwere Brandwunden erlitten. 


Seine Enkelin aus Verſehen tödlich verletzt. 

Als der Paul Motyka aus Bogutſchütz bei der 
Getreideernte beſchäftigt war, ſtieß er aus Verſehen ſeine 
dreijährige Enkelin Stefanie Kania mit der Wagenachſe 
ſo heftig an den Kopf, daß das Kind mit einer klaffenden 
Wunde zuſammenbrach. Man brachte das Kind jofor: 
nach dem Krankenhaus in Rybnik, doch verſchied das 
Mädchen unterwegs an ihren Verletzungen. 
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bon den heutigen Ligaaufſtiegsſpielen 
UT — RES Zaglembie in Lodz. 


In heutigen Tage kommen weitere Spiele um den 
aeg in die Landeseligg zum Austrag. In Lodz 
kan es zu dem intereſſanten Treffen zwiſchen Union⸗ 
Kung und dem Meiſter des Dombrowaer Kohlenre⸗ 
e is Zaglembie. Die bisher unbekannte Mann⸗ 
n des RRS hat ſich bei den Ligaaufſtiegsſpielen ſehr 
e behauptet und nimmt hinter dem Lodzer Meiſter in 
ve --Warſchau⸗Gruppe den zweiten Platz ein. Die 
e hannſchaft wird verſuchen, für die vor einigen 
ehen in Dombrowa erlittene Niederlage Revanche zu 
7 Bekanntlich ſiegte damals der Union⸗Touring 


ap I. 
ir den Lodzer Meiſter iſt die Begegnung mit 
s bon nicht minder großer Wichtigkeit, wie alle bis⸗ 
csshetragenen Spiele um den Aufſtieg in die Liga. 
ea) UT es bis dahin fertiggebracht hat, alle feine 


Ache in der erſten Runde zu ſchlagen, jo muß er auch 


wen Retourſpielen danach trachten, keine Punkte an 
ie gegner abzugeben. Dasſelbe gilt auch für das heu⸗ 
h Shiel. Da die Fußballer des UT ſich ihrer Aufgabe 
ind ganz bewußt find, jo dürfte der Sieg auch heute 
u Leher Elf zufallen. 

Haile werden noch nachſtehende Spiele ausgetragen: 
ie Unia, Garbarnia — Domb, Czarni — Rewera, 
e Grodno — Pogon⸗Brzesc, Makkabi — PRS- 
A und Slonſk — Gryf. 


Die Elf des Ln gegen Jugoſlavia. 


ir das Dienstag, den 2. Auguſt, zum Austrag 
hende internationale Fußballſpiel LKS — Jugoſſa⸗ 
i hit die Leitung des LES folgende Mannſchaft be⸗ 
an Andrzejewſti (Ceglinſti), Galecki, Karaßak 
Aulus), Tadeuſiewicz, Koczewſki, Rudniciki (Pegza), 
ler, Lewandowfki, „Sart“, Olsza, Krol. 

Ve Mannſchaft der Jugoſlavia wurde für die Tour⸗ 
„ durch Polen durch hervorragende Spieler anderer 
Alawicher Klubs verſtärkt, da der jugoſlawiſche Fuß⸗ 
lberzand auf eine wirkliche Repräſentation des jugo⸗ 
Fußballes im Auslande Wert legte. Auf den 
kal der Gäſtemannſchaft in Lodz kann man daher mit 


ah geipannt fein. 
dum Start der ungariſchen Fußballer 
70 in Lodz 


Der Gegner für die kombinierte polniſche Repräſen⸗ 
Hin, die am kommenden Freitag in Lodz ein Länder⸗ 
A distragen wird, wird die ausgezeichnete Budapeſter 
et Hungaria, geſtärkt durch Spieler von Ujpeſti, 
i bungaria war ſchon einmal im März dieſes Jah⸗ 
ber Sparringpartner für unſere Ländermannſchaft 
ielle damals ein Unentſchieden von 2:2. Dies⸗ 
pd die Gaäſtemannſchaft noch ſtärker fein, da die 

Stellen durch Spieler der Ujpeſti ausgefüllt 
werden. Die Gäſte werden ſchon dafür ſorgen, daß 
A polniſchen repräſentativen Fußballer nicht zu leicht 
den werden. Für einen erſtklaſſigen Fußball der un⸗ 
“hen kombinierten Mannſchaft garantieren die all⸗ 
aß bekannten Fußballer Szabo, Szebes, Turay, Sans, 
wos und Titkos. 


10 
Alu 


— 


Tennis 


Polen — Tſchechoſlomakei 3:0. 


Der erſte Tag des internationalen Länderkampfes der 
uen von Polen und der Tſchechoſlowakei um den Po⸗ 
(ber Königin Maria endete mit einem vollen Erfolg 
"Polen. Beide polniſchen Vertreterinnen, die ba⸗ 
nk Jendrzejowſta wie auch die noch wenig bekannte 
ſeſka, konnten über ihre Gegnerinnen Deutſch und 
Aller Hein Siege davontragen, fo daß das Treffen 
dem erſten Tage mit 2:0 für Polen ſtand. 
An geſtrigen zweiten Spieltage beſiegte das pol⸗ 
he Paar Jadwiga und Zofia Jendrzejewſka das Paar 
n Midler⸗Sobokkowa, jo daß Polen 3:0 führt. 


Deutſchland — Jugoſlawien 2:1 


In Berlin wird gegenwärtig das Finale der Europa⸗ 
Ne um den Davispokal zwiſchen Deutſchland und Ju⸗ 
"dien ausgetragen. Am erſten Tage gab es einen 
chen und einen jugoſlawiſchen Sieg, jo daß der erſte 
g mit 1:1 endete. 

Geſtern wurde das Doppel ausgetragen. Nach einem 
muäckigen Kampf ſiegte das deutſche Paar Henkel⸗ 
ara über das jugoſlawiſche Paar Kukuljewicz⸗Puncee, 
daß das Treffen nach dem zweiten Tage mit 2:1 für 


Mglan feht. 


— — ' 


— 


daß es pſychologiſch feinen Zweck verfehlt, 


Die polniſchen Vertreter 
bei den Nadweltmeiſterſchaften 


Der Polniſche Radfahrerverband hat auf ſeiner 
letzten Sitzung die Beſchickung der diesjährigen Radwelt⸗ 
nieiſterſchaften Ende Auguſt in Amſterdam endgültig er⸗ 
ledigt. Auf Koſten des Verbandes wird nur der Kra⸗ 
kauer Bahnfahrer Kupczak teilnehmen und auf Koſten 
ihrer Vereine der Lodzer Jendrzejewfki (ebenfalls für 
die Bahnmeiſterſchaft) und der Warſchauer Chauſſeefah⸗ 
rer Joſef Kapiak (Straßenmeiſterſchaft). 


Wahrſcheinliche Sieger in Tour de Frante 


Am heutigen Sonntag wird das droße franzöſiſche 
Radfahrrennen abgeſchloſſen. Individueller Sieger wird 
wahrſcheinlich der Italiener Bartali vor dem Belgier 
Verwaecke werden. In der Mannſchaftswertung wird 
wahrſcheinlich die belgiſche Mannſchaft an erſter Stelle 
ſtehen, die zweite und die dritte Stelle werden die fran⸗ 
zöſiſche und die italieniſche Mannſchaft beſetzen, doch iſt 
noch nicht ſicher, in welcher Reihenfolge. 


—— 


Piſarſti hat ſich eine Hand gebrochen. 


Aus dem Trainingslager der Boxer vor dem Län⸗ 
derkampf Polen — Italien kommt die unerfreuliche 
Nachricht, daß ſich Piſarſti beim Sparring gegen Klimecki 
die rechte Hand gebrochen hat. Dieſe wurde ſofort inGips. 
gelegt. Piſarſti it für mindeſtens 3 Monate kampf⸗ 
unfähig. So iſt unſere Mannſchatt weiterhin geſchwächt, 
obwohl Rothole möglicherweiſe aus Paris direkt nach 
Venedig fahren wird. Es ſind überhaupt Verſchiebun⸗ 
gen in den Gewichtsklaſſen nach aufwärts vorgeſehen. 

Dieſer Unfall hat in der Leitung des polniſchen 
Bozverbandes am Vortage des Länderkampfes mit Ita⸗ 
licen begreifliche Beſtürzung hervorgerufen. Die polni⸗ 
ſche Repräſentation wird dadurch hart betroffen. Ein 
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ſicherer Punkt geht den Polen im Kampf in Venedig ver⸗ 
loren; da der Verband keinen vollwertigen Erſatz für 
Piſarſki hat. Der mit der Vertretung beauftragte Szul⸗ 
czynſti iſt wohl ein ehrgeiziger Kämpfer, aber für ein in 
ternationales Treffen noch nicht reif genug. Der Kampf 
mit Italiene findet am Sonnabend, dem 6. Auguſt, ſtatt. 


— 


Schachnachrichten 
Schweiz — Italien 12,5:12,5. 


Das in fünf Runden ausgetragene internation ge 
Schachtreffen zwiſchen den Auswahlmanitz enten von 
Italien und der Schweiz endete überraſchender Weiſe un⸗ 
entſchieden. In den erſten Runden dominierten die 
Schweizer Spieler, die auch nach drei Runden mit 9,5 zu 
5,5 Punkten in Führung lagen. In den letzten beiden 
Runden liefen aber die Italiener ſtark auf, ſo daß das 
Treffen unentſchieden endete. Das beſte individuelle 
Ergebnis unter den ſchweizeriſchen Teilnehmern erzielte 
Prof. Henneberger, der keine Partie verlor und allein 
4 Punkte für ſeine Mannſchaft eroberte. Bei den Italfe⸗ 
nern waren Staldi und Caſtaldi die beſten. 


Lundin — Meiſter von Schweden. 


Die diesjährige Landesmeiſterſchaft von Schweden 
war ſehr ſtark umworben. Den Meiſtertitel holte ſich 
Erich Lundin, der keine einzige Partie verlor. Mit we⸗ 
niger Glück ſpielte Stahlberg, der ſich mit dem zweiten 
Platz begnügen mußte. 


Sonia Graf — Miynef 1:1. 

In Warſchau weilt augenblicklich die bekannte Schach⸗ 
ipielerig Sonia Graf, für die ein Match mit dem War⸗ 
ſchauer Meiſterſpieler Mlynek arrangiert wurde. Die 
erſten zwei Partien endeten unentſchieden, ein Beweis 
für die hohe Klaſſe der Spielerin. 


Die nächſten Turniere in England. 

Die diesjährige Meiſterſchaft von England wird in 
Kurort Brighton ausgetragen. Neben verſchiedener Tur⸗ 
niere für engliſche Spieler, wird auch ein kleines inter⸗ 
nationales Turnier, deſſen Beſetzung noch nicht feſtſteht, 
veranſtaltet werden. Sodann wird auch in Plymouth 
ein internationales Turnier ſtattfinden. 


Radio und Luſtſchutz 


In einem künftigen Kriege, vor dem wir hoffentlich 
noch recht lange bewahrt bleiven, wird der Rundfunk ſehr 
wichtige Aufgaben zu erfüllen haben. Insbeſondere wird 
dies bei Fliegerangriffen auf große Städte der Fall ſein. 
Wenn man vor einigen Jahren vom Luftſchutz ſprach, 
dann wurden die Auswirkungen von künftigen Flieger⸗ 
angriffen auf Großſtädte in ſchrecklichſter Weiſe ausge⸗ 
malt. Dieſes Syſtem konnte einerſeits wohl die Bevöl⸗ 
kerung geneigt machen, größere Spenden für Luftſchug⸗ 
zwecke zu opfern. Andererſeits erzeugte es jedoch Ge⸗ 
fühle der Hoffnungsloſigkeit und bereitete den Boden für 
eine Panikſtimmung vor. Dieſes Syſtem wurde daher 
aufgegeben: einmal deswegen, weil man erkannt hatte, 
andererſeits 
auch darum, weil ſich bei den Kämpfen in Spanien und 
China erwieſen hat, daß die Auswirkungen von Bomben⸗ 
angriffen auf Städte andersartig ſind als man ange⸗ 
nommen hatte. Es konnte nämlich beobachtet werden, 
daß die ſchwerſten Verluſte an Menſchenleben weniger 
durch die Bomben ſelbſt hervorgerufen wurden als viel⸗ 
mehr durch die Panik, die bei Fliegerangriffen entſtand, 
wobei viele Menſchen zertreten wurden, erſtickten ulm 
Es bildeten ſich auf Plätzen, in den Straßen und in Ge⸗ 
bäuden anormal ſtarke Menſchenanſammlungen, in denen 
dann Bombentreffer freilich fürchterliche Verheerungen 
anrichten mußten. Ferner wurde feſtgeſtellt, daß Bom⸗ 
ben, wenn ſie große Häuſer trafen, dieſe wohl bis zu den 
Kellerräumen zerſtörten, die Nachbarhäuſer aber mei⸗ 
ſtens nicht in Mitleidenſchaft zogen. Desgleichen wurden 
von den Bomben, die in den Straßen niedergingen, die 
nächſten Häuſer im allgemeinen nicht weſentlich beſchä⸗ 
digt. 

Ein gewiſſer Prozentſatz der Häuſer einer Stadt, 
über der feindliche Bomber erſcheinen, wird wohl der 
Vernichtung anheimfallen. Es handelt ſich jedoch darum; 
daß die Zahl der Opfer durch Paniken, Menſchenanſamm 
lungen uſw. nicht unnötigerweiſe vergrößert wird. Die 
Menſchen ſollen bei Fliegerangriffen in ihren eigenen 
Wohnungen bleiben, ſich dort zur Löſchung von Bränden 
bereithalten und die Gasmasken anlegen. Die Bevölke- 
rung muß ſchon im Frieden geſchult werden, daß fie im 
Ernſtfall Diſziplin zu halten und Ruhe zu bewahren 
vermag. Dem Rundfunk wird die Aufgabe zufallen, die 
Bevölkerung zu beruhigen und ihr entſprechende Anwei⸗ 
ſungen und Verhaltungsmaßregeln zu erteilen. 


Damit der Rundfunk dieſe wichtige Aufgabe gege⸗ 
benenfalls erfüllen kann, muß die Sendeanlage vor 
Treffern durch Bomben geſichert ſein. Das Perſonal 
der Sendeſtation muß entſprechend ausgebildet ſein und 
ganz genau wiſſen, was es im Ernſtfalle zu tun hat. Auch 


die Bevölkerung muß ſchon in Friedenszeiten daran ge⸗ 
wöhnt werden, die Anweiſungen, die es bei Fliegeralarm 
durch den Rundfunk empfängt, zu reſpektieren und zu be⸗ 
folgen. Schließlich müßte die Bevölkerung rechtzeitig 
mit Detektoren verſehen werden, da ja die Stromfüh⸗ 
rung im entſcheidenden Augenblick zerſtört ſein kann. 

Schon aus dieſem kurzen Ueberblick geht hervor, daß 
der Rundfunk für den Luftſchutz vor größter Bedeutung 
ſein kann. Es wird jedoch Sache der hierzu berufenen 
Stellen ſein, die entſprechende Organiſation bereits im 
Frieden ſo durchzuführen und vorzubereiten, daß ſie ſich 
im Ernſtfalle bewährt. 


Deuiſche Künſtler am Mitrophon 


Heute ſendet der polniſche Rundfunk zwei Konzerte 
in Ausführung deutſcher Künſtler. Um 12,03 Uhr wird 
ein Mittagskonzert von Wachsplatten wiedergegeben, dir 
von den hervorragenden Berliner Philharmonikern un: 
ter der Leitung von Hans Schmidt⸗Iſſerſtedt beſpielt 
worden ſind. Soliſt iſt der berühmte ſpaniſche Celliſt 
Caſpar Caſſade, der das Cellokonzert von Dworzak ſpielt 
Am Nachmittag um 5,05 Uhr fingt im polniſchen Rund⸗ 
fung die deutſche Sängerin Eliſabeth Wilde. Die Künſt 
lerin wird Werke von Roſſini, Mozart und Strauß zu 
Vortrag bringen. 


Nadio⸗ Programm 


Montag, den 1. Auguſt 1938. 
Warſchau⸗Lodz. 
13,45 Ruſſiſche Schallpl. 14,20 Wunſchkonzert 15,15 
Erzählung 16 Konzert 18 Sport 18,30 Klavier und 
Buch 19,30 Konzert 21 Zwei Erzählungen über Lodz 


21,10 Konzert 21,50 Sport 22,05 Schallpl. 
Kattowitz. 
15,05 Mitteilungen 17,10 Leichte Muiit 22,05 Hör⸗ 
bericht. 
Königswmuſterhauſen. 
6,30 Frühkonzert 11,30 Schallpl. 12 Schloßkonzer: 


19,15 Und jetzt iſt Feierabend 
22,30 Nachtmuſit 23 Muß 


14 Allerlei 16 Konzert 

20,10 Muſik am Abend 

zur Unterhaltung. 
Breslau (950 kHz, 316 M.) 


12 Konzert 14 Schallpl. 16 Konzert 20,10 Opern⸗ 

Melodien 22,30 Nachtmuſik. 7 
Wien. s 

12 Schloßkonzert 15,30 Schallpl. 16 Konzert 20,10 


Heitere muſikaliſche Urlaubsfolge 22,30 Nachtmuſik. 


rag. 
12,45 Schallpl. 16,15 Hauskonzert 18,20 Leichte Mud 
20,30 Konzert 22,15 Schallpl. 


3 von 3—5 und von 6—7.30 Uhr abends Kaufzwang! . 
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Solkszeitung — 


ihnen empfohlenen 
Kunden ohne Amablung 


Auch Soſas, Schlaidänte, 
Tabptzans und Stüble 
delommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 


Bitte zu beſichtigen, ohne 


Sonntag, den 31. 


Jult 1988, 


Der neue Eiſenbahn⸗ Sommerfahrplan 


Gültig ab 15. Mai 1938. 
Lodzer Fabrikbahnhof 


Abfahrt der Züge: 0 


* 0 15 nach Koluszk, Kattowitz, Krakau 

- 117 nach Koluszki, Lemberg, e Rielce 
3, 15 nach Koluszki 

8 5,25 nach Koluszki, Warſchau 

N 605 5 nach Koluszki, Petrikau (werktäglich) 

FR 850 nach Koluszki 

7009 nach Andrzejow, Verkehr nur werktäglich 

ER 8,08 nach Koluszki 


8,25 nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feiertags 


2.8; 40 nach Andrzejow. Nur Sonn: und Feiertags 
9,08 nach Warſchau 
50 9,25 nach Koluszki 


9,50 nach Andrzejow. Nur Sonn⸗ und Feiertags 
10,15 nach Koluszki. Nur Sonn⸗ und Feiertags bis 15. 9. 


Abfahrt Lodz⸗Fabrikbahnhof nach Warſchau: 


iR 725, 7,35, 16,45 und 19,20, 
3 Ankunft in Warſchau: 


h 858 903, 18,13 und 20,48. 


Abfahrt der Züge: 


nach Glowno 
0,42 nach Oſtrowo, Poſen, Breslau, Berli 


6,10 nach Warſchau, Bialhſtot 


6,23 nach Sieradz 

720 nach Zait 

730 nach Kutno, Plock, Gdingen 

7,37 nach Koluszki, Skarzyſko 

8,15 nach Glowno, Warſchau, Lowicz 

nach Laſk. Nur Sonn⸗ und Feiertags 

nach Kutno, Poſen, Berlin 

nach Oſtrowo, Poſen 

5 nach Glowno. Nur Sonn⸗ und Feiertags bis 15, 9. 
nach Laſk. Nur Sonn⸗ und Feiertags bis 15. 9. 

5 nach Glowno (an Feiertagen) bis 15. 9. 

nach Oſtrowo, Poſen 

nach Poſen über Kutno. In Kutno Anſchluß nach 
N e und Gdingen a 

nach Warſchau 8. 

nach Glowno 

5 nach Kutno mit Anſchluß an den Motorzug nach 
Gdingen ſowie an die Perſonenzüge nach Wloc⸗ 
lawek und Ciechocinek 

Zdunſka⸗Wola 

Titrowo, ofen 

Kutno, Gdingen, Poſen 

Warſchau 

Sieradz N 
Glowno. Werktäglich bis 15. 9. N | 
Kutno 


Glowno. Nur an Feiertagen und an 
i vor einem Feiertag 
nach Oſtrowo 


5 nach 
nach 
nach 
nach 
nach 

nach 
nach 


ö nach Tagen 


7,12 


1127 
11,41. 


80,00 nach Koluszki, Krynica 
21,40 nach Koluszki, Warſchau, Tſchenſtochan 


21.55 nach Koluszki (werktäglich) 


22,38 nach Koluszki (werkläglich) 
23,10 nach Koluszki 


Ankunft der Züge 
0,25 aus Lemberg, Koluszki 
2.01 aus Warſchau, Koluszki 
3,54 aus Warſchau, Koluszki 
5,00 aus Koluszki, Krakau, Kattowitz, Bie! Hit 
7,19 aus Koluszki (werktäglch) 
7,38 aus Koluszki (werktäglich) 
7,55 aus Koluszki (werktäglich) 
8.30 aus Koluszki 5 
9,13 aus Slarzyſko, Tomaſchow, Lemberg, Kryn 


10,35 nach Koluszki, Warſchau, Kattowitz, Krakau, Toma⸗ 
- ſchow, Starzyfto 9,42 aus Warſchau, Koluszki 
11,05 nach Koluszki. Nur Sonn⸗ und Feiertags 10, 39 aus Sandomierz, Tomaſchow, Koluszki 
11,35 nach Koluszki 12, 39 aus Warſchau, Koluszki 
12,50 nach Koluszli 12,57 aus Skarzyſko, Tomaſchow 
14,00 nach Koluszki (werktäglich) 14, ‚05 aus Koluszki 
14,45 nach Koluszki, Warſchau, Lemberg 16, 48 aus Kattowitz, Tomaſchow, Koluszki 
15,25 nach Koluszki (werktäglich) 17, 53 aus Koluszki, Warſchauu 
16,05 nach Tomaſchow⸗Skarzyfko, Koluszki⸗Tſchenſſochan 19,11 aus Warſchau, Skarzyſko, Tomaſchom, Kolus a Kra⸗ 
- 17,30 nach Koluszki, Kattowis— Wien f kau, Kattowitz 
. 37,40 nach Koluszli, Krakau Warſchau 20,29 aus Koluszki 
1 18, 15 nach Koluszki (werktäglich) 21,30 aus Koluszki 
4 18, 45 nach Koluszki (werktäglich) 22,25 aus Warſchau, Koluszki 
19,26 nach Koluszki 23,14 aus Koluszki 
20,10 nach Koluszli 0,7 aus Warſchau, Koluszki 
Motoewagen 


Abjahrt Warſchau⸗ Hauptbahnhof uach Lodz. 
10,40, 14 ‚45, 21,15 und 23,20. 


Ankunft in Lodz‘ 
N 16,13, 22,43 und 0,48. 


Lodz, Kaliſcher Bahnhof 


‚2921 


nad) Warſchau 

nach Laſl 

nach Kutno, Poſen, Gdin 
nach Lemberg 

nach Zburſta. Wola 


21,2 25 
2250 
23,0 


23,35 


Ankunft der Züge: 


0,51 
6,02 


aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 
aus 


Warſchau 

Poſen, Berlin, Paris 
Glowno 

Zdunſka⸗Wola 

Kutno, Bromberg, Gdingen 
Oſtrowo 

Warſchau 
Zdunſka⸗Wola 
Kutno, Poſen, Plock, 
Zielkowice, Warſchau 
Poſen 

Sieradz 

Warſchau, Zielkowice 
Poſen 

Kutno, Gdingen 
aus Zdunſka⸗Wola 

aus Warſchau 

aus Kutno, Poſen, Plock, Bromberg 
aus Warſchau 

aus Laſk (an Feiertagen) 

20,13 aus Poſen 

20,18 aus Poſen, Gdingen 

20,38 aus Zdunſka⸗Wola 

92, 20 aus Laſk (an Feiertagen) bis 15. 
23, 20 aus Zdunſka⸗Wola, Sieradz a 
23,11 aus Kutno, Gdingen. 


7 7.22 
7,27 
8,00 
8,44 
9,09 
Thorn 


13,55 
14,04 
15,23 
16,11 
17,16 
18,28 
18,51 
19,25 
19,42 
20,02 
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Ins Haus zugestellt 5 Grofgen mehr 


1 Buch⸗ 1 Zeitſchriften Vertrieb „Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 100 


— O nea. . Niewiazskl — 2 


Sonntags und an Jelertagen von 2518 


Spesialarzt 


und Gernalcatichläg 
Hatutowicza 9 del. % 


Empf. 10-12 und 5-7 Un 


Gegründet ı im n Sabre 1891 


ſceuantaltfürspaus tiere 


Mag. Vet. H. WARRIKOFF 
KOPERNIKA 22 Tel. 172.07 


Innere und chirurg. Krankheiten 

Impfungen von Hunden u. Pferden 

Hundes und Pferdeſchur 

Hundsbüder 

Stimmen drahthaariger Hunde 

6 Been von Hufſpalten 

Empfaug im Ambulatorium 
von 8—1 und von 3—6 

Mitglieder des Tierſchutzvereins 

— n ieee 

818 5 


n ches Kabinett 


TONDOWSKA 


bent Petrikauer 182 Tel. 174.98 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bie 8 Uhr v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 
— —— 


| HEILANSTALT | 


mit ſtändigen Betten für Kranle auf 


Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 
Lungen⸗ und Aſihma⸗Leiden 


Beteilauer 67 Tel. 127:81 


Von 9-3 u. 3½ 8 nimmt Dr. Z. RAKOW SEI 
Unten nach der Stadt an. Daſelbſt Roentgen⸗ 
tabinen für [hmtitche Durchleuchtung u. Aufnahmen 


b BRAUN 


Cegielniana 4 Tel 100-573. 
Haut⸗ u. Geſchlechtsirantheiten 


Empf. 8—1 u. 5—9 
An Sonn⸗ und Feiertagen von 9—1 Uhr 
Für Undemittelte — r Undemittelte — Heilanſtaltspreiſe 


= 
|| Sekretariat 


Dentihen Abteilung 
Sertilorbeiterderdandes 


Veteitauer 108 


0 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Auskünfte 


— i 


Lohn, nende ud 1 ofrage under: 
Aebeitsihus retungen vor den zu ⸗ 
ongeles ſtändigen Gerichten 
denbeiten durch Rechtsanwälte 


Juterveutlon un Arbeitsinſpektorat und in den 
Beirteben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Fachlommiſſion 
der Neiger, Scherer, Andreher und Schlichter 
empfängt Donnerstags und Sonnabends 
von 6—7 Uhr abends in Jachangelegenheiten 
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Beilage zur Volfszeuun 


Die gute Ernte 


erfordert MNehlſteuer zur Sicherung der Rentabilität 


Man laun bereits mit aller Beſtimmtheit feſtſtellen, 
daß das Verſprechen des Herrn Vizepremiers Kwiatkom⸗ 
ji, das er in jeiner Kattowitzer Rede gegeben hat, wo⸗ 
hach es uns gelingen wird die Wirſchaft Polens von der 
Veltwirtſchaft unabhängig zu machen, nicht in Erfüllung 
gehen wird. 

Und nicht nur darum weil die induſtrielle Produk⸗ 


tion einen weiteren Rückgang auf 91,7 aufzuweiſen hat. 
Ar haben ſeit zwei Monaten einen ſtändigen Rückgang 


ter induſtriellen Erzeugung zu verzeichnen. Im März 
kirug die Produktion 95 Prozent des Höchſtſtandes, im 
April 92,4 und im Mai 91,7. Die Summe der prote- 
erten Wechſel im Mai des laufenden Jahres war un 
Millionen Zloty höher als im gleichen Zeitraum des 
kergangenen Jahres. Im Mai d. J. betrug das defizit der 
Handelsbilanz 16,6, im Juni 10,9 Millionen Zloty. Das 
Deſizit der Handelsbilanz für das erſte Halbjahr 1938 
beträgt über 86 Millionen Zloty, während das Defizit 
iir das ganze Jahr 1937 nur 57,8 Millionen betrug. 
Erwähnen wir noch, daß im Mai die Diskontkredite in 
den Aktienbanken um 6 Millionen und die befriſteten 
Anleihefredite um 1,3 Millionen Zloty zurückgegangen 
1m. Die Lage hat alſo eine Verſchlechterung erfahren, 
de die Preisſchere für die landwirtſchaftlichen Artikel, die 


die Landwirtſchaft verkauft, und der Induſtrieartikel, die 


je erwirbt, noch breiter geworden iſt. 

Allas das weiſt mit Sicherheit darauf hin, daß im 
Mai gleichzeitig mit der Verſchlechterung der Weltkon⸗ 
kunktur auch die Konjunktur im Inlande ſich ungünſtig 
gestaltet hat. 

Für Juni liegen noch keine Angaben vor, dafür 
hatten wir aber im Parlament eine Getreidedebatte, wir 
hatten die Rede des Vizepremiers und ſchließlich die An⸗ 


Tehme des Geſetzes über die Mehlſteuer in drei Leſungen. 


Alles das und beſonders die Rede des Vizepremiers 
in der Sejmkommiſſion iſt ein ſchlagender, kraſſer Beweis 


dafür, daß unſere Wirtſchaft und unſere Landwirtſchaſt 
in Abhängigkeit zu dem ſteht, was in der Weltwirtſchaft 


und auf den landwirtſchaftlichen Weltmärkten vorgeht. 
In der ganzen Welt haben wir in dieſem Jahre eine 


onders gute Ernte. In gen Vereinigten Staaten be⸗ 


ber keinesfalls mit der Garantie gleichzuſetzen, 


fügt die Weizenernte etwa 1 Milliarde Büſchel. Es it 


des ſeit 1913 das größte Ernteergebnis. Der Export⸗ 


Ferſchuß wird in den Vereinigten Staaten etwa 300 
lie 400 Millionen Büſchel betragen. Gute Berichte lie⸗ 
gen auch aus Argentinien vor. In Rumänien wird die 
Weizenernte über 400 000 Waggons betragen, wovon 
ba 110 000 Waggons für den Export beſtimmt ſind. 
In Frankreich wird die Weizenernte zum erſten Male 
den Annenbedarf um 20 Millionen Quintal überſteigen. 
Die Staaten, die Weizen oder Roggen exportieren, wer⸗ 
den alſo über große Vorräte verfügen. Denn auch die 
Aggenernte war gut. 
lleber den Getreideſtand in Polen ſagte der Vize⸗ 

premier folgendes: Ah 

die Ernte wird bei uns allgemein als gut einge: 
ät, aber von einer Feſtſtellung, daß der Exportüber⸗ 
Muß beſonders groß ſein wird, kann augenblicklich nicht 
die Rede ſein. Umgekehrt, in einer Reihe von Bezirken 
ind die Ernteergebniſſe ſchwach. Das Endergebnis wird 
von den atmoſphäriſchen Bedingungen in der Erntezeit 
bhängen.“ 


Aus dieſen jo maßgebenden Worten zu ſchließen, 
Ind wir von einer außergewöhnlich guten Ernte weit 
entfernt, Aber die Tatſache, daß dem Weltmarkt große 
Getreidemaſſen zur Verfügung ſtehen werden und daß 
dort die Tendenz des Preisrückganges herrſcht, zwang 
em Herrn Vizepremier, Alarm zu ſchlagen; zu erklären, 
daß der polniſchen Landwirtſchaft nach der Ernte die 
Gefahr droht, auf dem eigenen Markte mit dem billigen 
Veltgetreide konkurrieren zu müſſen, und daß bei dieſem 
Konkurrenzkampf alle Schutzzollmaßnahmen ſich als un⸗ 
würkſam erweiſen können. 

Der Herr Vizepremier hat alſo am beſten dargeſtellt. 
au wie enger Verbindung wir mit den Vorgängen in der 
Veltwirtſchaft ſtehen. 1 5 


Um die Landwirtſchaft vor einem eventuellen Preis⸗ 
tdgang zu ſchützen, hat der Sejm auf Antrag der Re⸗ 
sterung beſchloſſen, daß beim Eintreten gewiſſer Bedin⸗ 
zungen eine Steuer von 3 Zloty von 100 Klg. Mehl er⸗ 
hoben werden ſoll. (Der Preisſturz kann 8 bis 12 Zloty 
Mo Quintal betragen und das Einkommen der Land— 
Mirtſchaft um 200 bis 300 Millionen Zloty zurückgehen.) 
e beritehen, daß die Verringerung des Enkommens 
bet Landwirtſchaft um 200 bis 300 Millionen Zloty, bei 
einem Geſamteinkommen von 2,2 Milliarden kataſtro⸗ 
bal wäre. Kataſtrophal für die Wirtſchaft des ganzen 
Landes. Es unterliegt nicht dem geringſten Zweikel, 
daß der Landwirtſchaft ſolche Preiſe geſichert werden mi? 
fen, die nicht allein die Anbaukoſten, ſondern auch einen 
gewiſſen Gewinn ergeben. 
Die Sorge um die Rentabilität der Landwirtſchaft 
daß 
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die Taſchen unſerer kleineren und größeren Landwirt⸗ 
ſchaftsbarone bei geſenkten Preiſen ebenſogut gefüllt ſein 
müſſen, wie bei hohen Preiſen. Wenn ein ſolcher Land: 
baron bei einem Preiſe von etwa 23 Zloty pro Quintal 
ein Einkommen von einer halben Million Zloty hatte 
und nun bei geſenkten Preiſen nur etwa 200 oder 100 
tauſend Zloty Einkommen haben wird, ſo wäre es ein 
ſchreiendes Unrecht, ihm aus der Mehlſteuer 50 oder auch 
nur 10 tauſend Zloty aufzuzahlen zur Deckung des Scha⸗ 
dens durch verringerte Rentabilität. 

Wir müſſen feſtſtellen, daß in der ganzen 
batte darüber kein einziges Wort gefallen iſt. Sogar 
unſer Landwirtſchaftsminiſter, dieſes „rote Tuch“ unſe⸗ 
rer Agrarier, hat in dieſer Beziehung keine Einwendun⸗ 
gen gemacht. Die unverhüllte Freude des „Czas“ aus 
Anlaß der Annahme dieſes Steuergeſetzes läßt erkennen, 
daß die Agrarier ſich ſchon die Hände reiben bei dem Be- 
danken an den goldenen Regen, der ihnen mühelos zu⸗ 
ſneßen wird. N 

Wir wiederholen, daß es ein großes Unrecht wäre, 
wenn der Fonds aus einer jo unſozialen Steuer zur Ab- 
rundung oder Erhöhung des Gewinnes der Großagrarier 
Verwendung finden würde. 


Sejmde⸗ 


Dazu ſchreibt die bekannte Schriftſtellerin S. Kra⸗ 
belifa im „Robotnik“: 

Die Frage der Gefängniſſe — einer Inſtitution, die 
heute von den menſchlichen Angelegenheiten unlösbar er- 
ſcheint und von manchen ſogar als unerſetzlich betrachtet 
wird — muß das menſchliche Denken aufs tiefſte beun⸗ 
ruhigen. Das Problem des Gefängniſſes und der Ge- 
fangenen gehört im unabhängigen Polen zu den beſon⸗ 
ders quälenden und beunruhigenden Problemen des Lan 
des. Wir wiſſen, daß die Gefängniſſe dauernd überfüllt 
ſind und wiſſen auch, daß die Ueberfüllung der Gefäng⸗ 
niſſe von unſeren gebrechlichen geſellſchaftlichen, wirt— 
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen zeugt. Wir 
Polen waren in den letzten zwei Jahrhunderten zu zahl⸗ 
reich und zu oft Gefangene — politiſche Gefangene in 
den Gefängniſſen der „Eroberer“, um gegen die Fragen 
der Gefangenen gleichgültig bleiben zu können. 


Nun naht der 20. Jahrestag der Erneuerung unſe⸗ 
res Staates und wäre es angebracht, die Frage der Ge- 
fangenen neuerdings zu berühren, neuerdings die Frage 
der weitgehendſten Amneſtie für politiſche und ſonſtige 
Gefangene auf die Tagesordnung zu ſtellen und die Rück⸗ 
gabe der Rechte der politiſchen Gefangenen zu verlangen. 
Es naht das geſetzliche Datum, das dem Herzen aller 
Polen teuer iſt und bleibt. Es muß darum auch alles ge⸗ 
tan werden, um dieſes Datum im Bewußtſein aller Bür⸗ 
ger Polens zu heiligen. Dabei darf die Frage einer 
möglichſt breiten Amneſtie nicht an geringer Stelle ſtehen 
Millionen von Bauern, die in der Volkspartei or⸗ 
ganiſiert find, haben die Forderung der Amneſtie aufge⸗ 
ſtellt, ebenſo die Gewerkſchaften und die ſozialiſtiſchen 
Parteien. Die Kommiſſion zur Bekämpfung der Verbre⸗ 
chen des Kongreſſes für bürgerlich⸗ſoziale Tätigkeit der 
Frauen hat ſich für die Ehrung dieſes Datums, durch Er⸗ 
laß einer Amneſtie, ausgeſprochen. Der Antrag wurde 
mit 77 Stimmen gegen eine, bei 4 Stimmenthaltungen, 
angenommen. Dieſe Stimmen der Frauen ſollten nicht 
gering eingeſchätzt werden. Der Kongreß vereinigte 40 
Frauenorganiſationen und fand im Zeichen des Bewußt⸗ 
ſeins ſtatt, „daß die polniſchen Frauen die öffentliche 
Meinung organiſieren und verſtehen müſſen, das Böſe 


Das Fürſorgeminiſterium hat einen Geſetzesent⸗ 
wurf über beſondere Gerichte für das ſoziale Verſiche⸗ 
rungsweſen bearbeitet, die über ſtrittige Angelegenheiten 
zwiſchen den Verſicherungsanſtalten und den Arbeitge- 
Lern ſowie den Verſicherten zu entſcheiden haben werden. 
Die Verſicherungs⸗Gerichte ſollen zwei Inſtanzen 
haben: Verſicherungs⸗Bezirksgerichte, die 
im Beſtande eines Richters und zweier Schöffen feiner 
ſeitens der Arbeitgeber und einer ſeitens der Arbeitneh- 


Die Steuer auf Mehl und Grütze, die zum erſten 
Male in Polen eingeführt werden ſoll, belaſtet am emp⸗ 
findlichſten die werktätigen unbemittelten Bevölkerungs⸗ 
ſreiſe. Diejenigen, die nichts beſitzen und am wenigſten 
verdienen, tragen den allergrößten Laſtenteil dieſer 
Steuer und nicht allein darum, weil ſie die zahlreichſten 
ſind, ſondern weil ſie eben durch ihre Armut mehr Mehl 
und Grütze verbrauchen. i 

Wir haben ſchon ſeit zwei Jahren dieſe paradoxe 
Erſcheinung, daß nur die werktätigen Schichten das Land 
und den Staat bei gefährlichen wirtſchaftlichen Situatio⸗ 
nen retten müſſen. 

Das Gleichgewicht des Staatshaushalts rettete man 
durch eine Sonderſteuer der Beamten. Jetzt müſſen 
wieder die Beſitzloſen den Hauptteil tragen, um die Land 
wirtſchaft vor einer Kataſtrophe zu bewahren. 

Gleichzeitig mit dieſer ſo empfindlichen Belaſtung 
der werktätigen Schichten mit immer neuen Laſten haben 
wir ſeit Jahren die verſchiedenſten Erleichterungen und 
Geſchenke für Kapitaliſten und Agrarier. Erisäßigun⸗ 
gen für diejenigen, die ſo freundlich ſind, Häuſer oder 
neue Fabriken zu bauen, für diejenigen, die neue Maſchi— 
nen und Kraftwagen kaufen. 


um die Amneſtie 


Zur 20. Jahresfeier der Unabhängigteit Polens 


im geſellſchaftlichen Leben zu brandmarken“, wie ſich 


Frau Marſchall Alekſandra Pilſudſta ausdrückte. 
* 


Für die Amneſtie ſprechen viele, tiefe und verſchie— 
denartige Argumente. Es wird notwendig ſein, die Ar 
aumente zu wiederholen, die bei der Aktion um die An 


neſtie im Jahre 1935 angeführt worden find. Alſo die 
„Kriſen“-Gefangenen, die Verbrecher aus Not und be⸗ 


ſonders die Frage der politischen Gefangenen. 


„Ich zweifle nicht, daß in den Ruf nach Amneſtie zahl 


reiche Schriftſteller, Publiziſten und Journaliſten ein⸗ 
ſtimmen werden. Wir können uns in unſerem politi⸗ 
ſchen Anſchauungen ſehr unterſcheiden, doch iſt der über— 
großen Zahl der Bürger unſerer Republik die Sorge um 
beſſere geſellſchaftliche Verhältniſſe gemeinſam. Der 
Ausdruck dieſer Gemeinſamkeit äußert ſich in dem Ver⸗ 
langen um die Verringerung der Zahl der Gefangenen. 
Gemeinſam iſt wohl der Wunſch, daß wir die Gefängniſte 
entladen, ihre Zahl vermindern und dafür Schulen bauen 
und füllen. 

Es iſt gut, daß die ſozialiſtiſche Preſſe an Hand des 
„Kleinen Statiſtiſchen Jahrbuches“ die Zahl der Gefan— 
genen angegeben hat. Auf die Geſamtzahl von 68 841 


Gefangenen entfallen 63 Prozent auf Polen und Katho⸗ 


liken, 2,7 Prozent auf Orthodoxe und Griechiſch-Katholl⸗ 
ſche (meiſt Ukrainer) und 6,4 Prozent auf Juden. Für 
die Raſſenfanatiker iſt das ein unſchmackhafter Biſſen 
Die Statiſtik berückſichtigt nur die Religion der Gefan⸗ 
genen. Wie wichtig wäre es aber, zur Informierung 
der Oeffentlichkeit die Gefangenen auch nach anderen 
Geſichtspunkten zu teilen. Auf Grund der letzten Am⸗ 
neſtie wiſſen wir, daß der Prozentſatz der Bauern in 
unſeren Gefängniſſen 40,50 und 60 Prozent betragen 
hat. So groß war die Zahl der politiſchen Bauern⸗ 
gefangenen in manchen Gefängniſſen. Für die breiten 
Kreiſe der ſtädtiſchen Intelligenz wird das eine große 
Ueberraſchung fein! 

Und wirklich iſt das ein ſehr gewichtiges Argument 
für die Amneſtie. Keine politiſchen und geſellſchaftlichen 
Differenzen können die Wahrheit verhüllen, daß Polen 
als Agrarland, ein Land der Bauern, keine Gefängniffe 
haben dürfte, die mit Bauern überfüllt ſind. 


nis. 


Beisndere Verſicherungs⸗Gerichſsbarkeit | mer) entſcheiden werden, und ein Tribunal für jo 


ziale Verſicherungsangelegenheiten als Berufungsiuſtanz 

Die Einbringung von Klagen iſt von Gebühren be⸗ 
freit; die Klagen können durch Vermittlung der Stadt⸗ 
gerichte und der Arbeitsgerichte eingebracht werden. 

Der Geſetzesentwurf ſieht eine intereſſante jariſti⸗ 
ſche Neuerung vor. Es iſt dies die ſogenannte „Klage 
gegen Schweigen“, die dann erfolgen kann, wenn die 
Verſicherungsanſtalt die an ſie gerichtete Forderung nich 
binnen 6 Monaten erledigt hat. - 
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Die Bedeutung der Ebro⸗Offenſive 


Die größte Waſſentat der ſpauiſchen Nepublilaner 


Die großangelegte Offenſive der ſpaniſchen Regie⸗ 
rungstruppen an der Ebrofront findet in der ganzen 
Welt die größte Beachtung und hat insbeſondere dort 


Ueberraſchung hervorgerufen, wo man geglaubt hat, die 


ſpaniſche Republik liege militäriſch ſchon in den letzten 
Zügen. Wieder einmal iſt bewieſen worden, daß die 


Kräfte der Republik noch lange nicht erſchöpft ſind und 
daß die bisher von ihr angewandte Taktik, den Gegner 
durch eine geſchickte, zähe Verteidigung zu erſchöpfen, 
richtig war. Der Offenſivſtoß am Ebro wurde in dem 
Zeitpunkt angeſetzt, da ſich die Offenſive der Interven⸗ 
tionstruppen an der Caſtellonfront totgelaufen hatte. 
Trotz dem Einſatz der mächtigſten Kampfmittel und un⸗ 
gehuerer Truppenmaſſen konnten die Rebellen nurSchritt 
um Schritt vorwärtskommen, und in den letzten Stun⸗ 
den mußten ſie infolge Menfchen- und Materialmangels 
ihre Verſuche, die ſtark befeſtigte Front der Republikaner 
zu durchbrechen, überhaupt aufgeben. Die Uebermacht 
ihrer leicht dirigierbaren Luftwaffe kommt den Rebellen 
allerdings auch im Kampfe gegen die republikaniſchen 
Offenſivtruppen am Ebro zuſtatten, doch konnten auch 
die Franco⸗Flieger deren Vormarſch nicht aufhalten. Die 
republikaniſche Offenſive am Ebro iſt das bisher größte 
Offenſivunternehmen der republikaniſchen Armee. Auth 
bei Teruel wurde ſeinerzeit der Offenſivſtoß nicht in 
einer ſolchen Breite unternommen, vor allem hatte jedoch 
noch keine der republikaniſchen Offenſiphandlungen eine 
je große ſtrategiſche Bedeutung. Franco iſt nun gezwun⸗ 
gen, feine ohnehin geſchwächten Truppen an der Caſtel⸗ 
ſonfront noch weiter am Ebro entgegenzuwerfen. Das 
kann nun aber dazu führen, daß die republikaniſche 
Front auch bei Caſtellon in Bewegung kommt und daß 
die dort angreifenden republifanifhen Truppen gemein⸗ 
ſam mit der Offenſivarmee an der Ebrofront die Franco⸗ 
Armee in eine Zange nehmen. Da Franco ſeine beſten 
Soldaten und ſein ganzes Ofſenſivmaterial in dieſem 
Raume konzentriert hat, läuft er Gefahr, es bei einem 
Schließen der Zange zu verlieren. Bemerkenswert iſt, 
daß ſelbſt die Francozeitungen zugeſtehen, die Bevöl⸗ 
kerung in dem von Francotruppen beſetzten Ebrogebiet 
babe den Republikanern geholfen. Die politiſchen und 
militäriſchen Folgen des neuen Offenſivſtoßes der Repu⸗ 
blikaner ſind vorläufig noch nicht abzuſehen. 


Die Weltförderung in Steinkohle 


Unter dem allgemeinen Rückſchlag, der ſeit einem 
Jahre die Weltwirtſchaft erfaßt hat, hat in den letzten 
Monaten auch die Weltförderung von Steinkohlen ge⸗ 
litten. Die Förderziffern lieben in den erſten fünf Mo⸗ 
naten des laufenden Jahres durchwegs niedriger als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Geſamtförderung 
erreicht nicht einmal die Höhe von vor zwei Jahren. 
Sie betrug vom Januar bis Mai 1938 — 498,7 Millio⸗ 
nen Tonnen, 1937 — 545,7 und 1936 — 506,8 Millio⸗ 
nen Tonnen. Es iſt demnach gegenüber dem Vorjahre 
eine Minderförderung von 56,6 Millionen Tonnen oder 
um annähernd 10 Prozent zu verzeichnen. Den größten 
Ausfall in der Steinkohlenförderung haben die Vereinig⸗ 
ten Staaten gehabt. Sie förderten in den erſten fünf 
Monaten 1937 — 196 Millionen Tonnen, in der glei⸗ 
chen Zeit des laufenden Jahres nur 135 Millionen 
Tonnen. 

Im Gegenſatz zur Steinkohlen⸗Weltförderung iſt die 
Weltförderung an Braunkohle auch 1938 weiter geſtie⸗ 
gen. Betrug ſie in den erſten fünf Monaten 1936 88,2 
Millionen Tonnen, ſo ſtieg ſie in der gleichen Zeit des 
vorigen Jahres auf 99,6 Millionen Tonnen und er⸗ 
reichte 1938 die Höhe von 106,5 Millionen Tonnen. Die 
Tſchechoſlowakei, die neben Deutſchland und Rußland 
zu den bedeutendſten Braunkohlenländern der Welt ge⸗ 
hört, weiſt im laufenden Jahre einen leichten Rückgang 
der Förderung auf. 4 2 in 
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Das Zeitalter des Bildiunis angebrochen? 


die 


kürzlich 
Bildfunkſender 


In den Pariſer Tageszeitungen war 
Meldung zu leſen, daß der franzöſiſche 
auf dem Eiffel⸗Turm in Paris eine für 
ſtimmte Sendung durchgeführt hat, und daß der Empfang 
in England ausgezeichnet geweſen war. Der 
der Meldung regte im Hinblick auf dieſen Erfolg ſogar 
an, die Feierlichkeiten aus Anlaß des Beſuchs des engli 
ſchen Königspaares aus Paris durch Bildfunk dem engli⸗ 
ſchen Publikum zugänglich zu machen. 

Dem flüchtigen Leſer iſt bei der Lektüre dieſer Mel⸗ 
dung vielleicht gar nicht zum Bewußtſein gekommen, 
welch epochemachendes Ereignis ſich mit dieſer Bildfunk⸗ 
fernjendung von Paris nach London zugetragen hat. 
Der Rundfunk hat in den lezten Jahren eine jo unglaub⸗ 
liche Entwicklung genommen, daß das große Publikum 
ſchon gegen dieſe techniſchen Wunder abgeſtumpft iſt. 


Noch ehe die Rundfunktechnik den Grad der Ver⸗ 
vollkommnung erreicht hatte, der ſie heute auszeichnet, 
bemühten ſich führende Radiofachleute um ihren Ausbau 
zur Bildfernübertragung. Das Problem war weſentlich 
ſchwieriger zu löſen als das des gewöhnlichen Rundfunks 
Trotz aller Bemühungen der amerikaniſchen, engliſchen, 
franzöſiſchen, italieniſchen und deutſchen Techniker war 
es bisher nur geglückt, Bildfernübertragungen auf der⸗ 
hältnismäßig kurzen Strecken durchzuführen. So war 
es ſchon als ein ſehr großer Erfolg zu verzeichnen, daß 
die Sendungen des Eiffelturmes innerhalb von Paris 
empfangen werden konnten. An einen Empfang der 
Pariſer Sendungen ſelbſt in einem Umkreis von 100 
Kilometern vom Eiffelturm war noch vor kurzem nicht 
zu denken. Die eingangs erwähnte Meldung beſagt, 
daß die Bildfernfunkſendung in ein neues wahrſcheinlich 
entſcheidendes Stadium getreten iſt. 


Die Auswirkungen dieſes techniſchen Fortſchritts 
auf politiſchem, kulturellem und ökonomiſchem Gebiet 
ſind einfach unüberſehbar. Schon heute iſt er vermittels 
des üblichen Rundfunks möglich. Millionen von Zuhö⸗ 
rern an einer politiſchen oder kulturellen Veranſtaltung 
teilnehmen zu laſſen. Um wie größer aber muß das In⸗ 
tereſſe des Publikums an dieſen Veranſtaltungen ſein, 
wenn man nicht nur die akuſtiſche Uebertragung wie im 
Rundfunk abhören, ſondern jede Phaſe der Veranſtal⸗ 
tung mit eigenen Augen verfolgen kann! 


Die wirtſchaftliche Befruchtung, die der Ausbau des 
Bilderfunks mit ſich bringen wird, dürfte noch größere 
Umwälzungen zur Folge haben, als wie ſie der Sieges⸗ 
zug des Rundfunks gezeitigt hat. In Frankreich ſind 
heute über vier Millionen Rundfunkgeräte in Betrieb. 
Man hat an die zwei Jahrzehnte gebraucht, um dieſe 
Zahl von Radioapparaten zu fabrizieren und unterzu⸗ 
bringen. Hunderttauſende haben Jahrzehnte hindurch 
dank dieſer neuen Induſtrie Brot und Arbeit gefunden 
Die Zahl der in Frankreich zur Zeit arbeitenden Fern⸗ 
funkbildempfängern iſt im Vergleich hierzu gleich null. 
Es iſt alſo alles neu zu ſchaffen, ſowohl induſtriell wie 
kommerziell. Das bedeutet wiederum Arbeit und Brot 
für Hunderttauſende für Jahrzehnte hindurch. 


Gewiß wird der Bildfernfunk nicht im gleichen 
Tempo in den breiten Maſſen Fuß faſſen wie der Rund⸗ 
funk. Ein Bildfernfunkempfänger koſtet vorläufig noch 
das Fünffache, wenn nicht mehr, eines durchſchnittlichen 
Radioapparates. Er wird alſo vorerſt nur für eine 
kleine Schicht ſehr Wohlhabender erſchwinglich ſein. 
Aber man darf nicht überſehen, daß auch der Radioappa⸗ 
rat zu Beginn der Rundfunkepoche ſoviel gekoſtet hat wie 
heute ein Bildfunkempfänger. Kein Zweifel, daß der Aus 
bau des Bildfernfunkſendeweſens eine ſteigende Nach⸗ 
frage nach Bildfernfunkempfängern zeitigen wird. Mit 
der ſteigenden Nachfrage wird die Serienfabrikation 


England be⸗ 


Verfaſſer 


| möglich, und ſomit werden and; die Preiſe mit der 3 


auf ein Niveau herabſinken, die es jedem ermöglichen 
werden, einen Bildfernſunkempfänger zu kaufen. 

der Bildfunkſen 
| dung auf weite Strecken jetzt gelöſt zu ſein ſcheint, hängt 
[das Tempo der Ausbreitung des Bilderfunks nunmehr 
| von der Organiſierung des Bildfunkſendeweſens ab. Bor: 
läufig finden täglich nur wenige Stunden Bildfunkſen⸗ 
dungen ſtatt, und das Programm der Sendungen iſt noch 


Nachdem das techniſche Problem 


ſehr weit von dem Niveau der Rundfunkſendungen ent⸗ 
fernt. Die große Maſſe wird ſich naturgemäß erſt dann 
zum Ankauf eines Bildfunkempfängers entſchließen, 
wenn die Möglichkeit gegeben iſt, einen dem Kaufpreis 
entſprechenden Nutzen aus dem Bildfunkempfänger zu 
Die Löſung dieſes Problems iſt jedoch nur eine 
Organiſatoren noch 
das Sta 


ziehen. 
Zeitfrage, denn es fehlt weder an 
Künſtlern. Der Bildfernfunk ſcheint jetzt in 
dium der praktiſchen Verwirklichung zu treten. 
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Eelektrokrieg 


Maſchine gegen Menſch 


Todesſtrahlen: 
Die Waffen der Zukunft! 

Ein hervorragender Sachkenner legt den Stand 

der en Kriegstechnik von heute bar 


Fernlenkung, Fernſprengung, 


Ein Werk von ungeheurer Spannung! 
Leinenband 31. 9.— 320 Seiten 
In Polen vergriffen 

Auslieferung nur noch durch: 
Ernest Strauß, Paris, XVe 2, sq. Leon Guillot 
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Die letzten Kannibalen 


Miſſionare und Kenner der Südſee behaupten über⸗ 
einſtimmend, daß die Wilden bei ihren Menſchenopfern 
niemals die Vorſtellung hatten, Böſes zu tun, und bei 
ihren ärgſten Ausſchweifungen ehrliche Naturkinder blei⸗ 
ben, die nur arme Sklaven eines wilden Myſtizismus 
waren. Das bedeutet freilich nicht, daß der Gebrauch, 
Menſchenfleiſch zu eſſen, den Betreffenden tatſächlich eine 
ſtärkere Geſundheit gegeben habe und daß die Abſchaf⸗ 
jung des Kannibalismus in der Südſee eine der Urſachen 
für das Dahinkümmern der Südſee⸗Raſſen geweſen jet. 
Man müßte eigentlich von Rechts wegen den Vertreter 
einer ſolchen Meinung auffordern, ſeine geehrten Keulen 
zu einem Experiment bei einem Kannibalenfeſt zu opfern 
Ihm ginge es dabei wie dem Miniſter des letzten Königs 
der Sandwich⸗Inſeln. Dieſer beklagte ſich bei ſeinem 
Herrſcher, daß der Brauch, Menſchen zu verſpeiſen, ſo 
ſehr zurückgegangen ſei und er riet ihm, ein Geſetz zu er⸗ 
laſſen, um den guten alten Brauch wieder mehr in Auf⸗ 
nahme zu bringen. „Sehr gern“, antwortete ſalomo⸗ 
niſch der König, „unter der Bedingung, daß du den An⸗ 
fang unter den Schlachtopfern machen willſt.“ 


Nach der Meinung der Sachverſtändigen ging der 
Kannibalismus immer entweder auf Hungersnot oder 
auf religiöſe Motive zurück. Faſt immer wurden die 
Opfer den Göttern geweiht und dann von Menſchen ver⸗ 


zehrt. Der Gebrauch, Menſchenopfer zu bringen, um ſich 


| die Gunſt der Götter zu erwirken, oder Buße für irgend 


eine Tat zu tun, iſt fo alt wie die Welt. Auf den Mar- 
cheſas⸗Inſeln konnte man dieſe Zuſammenhänge beſon⸗ 
ders gut beobachten. Die Opfer wurden nach den Wei⸗ 
ſungen der Prieſter ausgewählt, dann mit den Füßen ar: 
einer langen Stange aufgehangen und von mehreren Leu 
ten über den Rücken genommen. Die Prieſter entſchie⸗ 
den auch, ob der Zug zuerſt auf einem Platze zu einer 
beſonderen Zeremonie haltmachen oder ſich direkt zu den 
Opferaltaren begeben ſollte. Prieſter, Träger, Volk, 
alle waren feſtlich geſchmückt. Das Geraſſel der Trom⸗ 
meln und das wilde Geheul der Menſchen kündigte das 
Herannahen der Opfer an, die auf einen großen bier: 
eckigen, ſteinernen Altar gelegt wurden. Danach trat 
ringsum Schweigen ein und faſt immer gewährte der 
Prieſter den Opfern noch eine letzte Friſt, um, wie er 
ſagte, ihr „Fleiſch zu reinigen“. Dann, wenn der Au⸗ 
genblick gekommen war, wurden die Opfer mit einer 
Strickvorrichtung in die Höhe gezogen und plötzlich wie⸗ 
der auf dem Boden fallen gelaſſen. Hier bekränzte man 
ſie mit Blumen und ſalbte ihnen den Kopf mit Kokosöl, 
bevor ihnen die Kehle durchgeſchnitten oder ſie auch mit 
großen Steinen getötet wurden. Die Verwandten der 
Opfer genoſſen das Vorrecht, durch einen Gnadenſtoß wie 
Qualen abzukürzen. 

Die Anläſſe für ſolche Menſchenopfer waren zahl⸗ 
los; entweder man wollte etwa die Gunſt der Götter für 
einen bevorſtehenden Krieg anrufen oder für eine gute. 


Ernte, vielleicht auch nur für die glückliche Geburt eines 
Kindes; dann gab es Zeiten, wo man Menſchenopfer 
darbrachte, nur um einen Häuptling beſonders zu ehren, 
um eine glückliche Reiſe zu unternehmen oder einen 
Freund von einer Krankheit zu heilen. Von einem be⸗ 
ſonders mächtigen Häuptling, der freilich vor längerer 
Zeit lebte, heißt es, daß wenn er ſich den Kopf raſieren 
laſſen wollte, er zunächſt ein Menſchenopfer brachte. Ein 
richtiges Bad erſchien unvollſtändig ohne Menſchenblut. 
Oft mußten früher die Miſſionare, wenn ſie an den 
Schauplatz eilten, um die Unglücklichen zu retten, ohn⸗ 
mächtig ihrer Opferung zuſchauen. Einmal bat ein ver 
zweifelter Miſſionar, als er ſehen mußte, wie man Kin⸗ 
der opferte, ſie wenigſtens vorher noch taufen zu können 
Aber man geſtand ihm das nicht zu. 

Kenner der Südſee ſind heute mehr als je der Ueber 
zeugung, daß der Kannibalismus die Haupturſache des 
Niederganges und des allmählichen Ausſterbens der ka⸗ 
nakiſchen Raſſe geweſen iſt, und hegen die Hoffnung, daß 
unter vernünftiger Ueberwachung und Pflege die Meite 
der Bevölkerung in ihrer urſprünglichen „Gutmütigkeit“ 
zu einem friedlichen neuen Daſein zurückfinden könnten 

Forſcher und Südſeereiſende führen unzählige Bei⸗ 
ſpiele dafür an, daß die einheimiſche Bevölkerung der 
Südſeeinſeln keineswegs degeneriertund naturgemäß zum 
Ausſterben verurteilt iſt, ſondern hie und da ſogar eine 
außerordentliche Vitalität aufweiſt, die allerdings dr 
kundigen Händen in die richtigen Bahnen gelenkt we“ 
müßten. 
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t ohrenbetäubendem Lärm flutet das Leben 
Eltaße im hereinbrechenden Abend. Das ununter⸗ 
one Läuten der Straßenbahnführer, das ſchreiende 
en der Autohupen, die oft ſchreckhaft aufgellend alles 
Srtönen, und all die vielen anderen Stimmen des 
Ahladtlebens vereinigen ſich zu einem Höllenkonzert. 
In einem ſcharſen Brennpunkte, einer dreifachen 
enkreuzung, ſteht auf ſeinem künſtlichen Sockel der 
halte Verkehrsſchutzmann, mit einer einzigen Arm⸗ 
Aung und ſeiner gummiſchlägerbewehrten Hand über 
de von Fahrzeugen gebietend, die oft genug ſich 
A ahrdrohend ſtauen. Der Mann hat heute einen 
bers schweren Tag und muß hölliſch darauf achten, 
ahielen Wagen die rechte Richtung zu weiſen. 
er tro ſeiner Aufmerkſamkeit drohten ſich zwei 
ae Lastkraftwagen, die aus verſchiedenen Richtungen 
Alamen, in die Flanken zu fahren; nur ſtärkſtes An⸗ 
iin der Bremſen rettete fie vor folgenſchwerem Unheil. 
Jah entstand ein kleiner Auflauf: Wagen ſammelten 
eh Publikum rottete ſich haufenweiſe zuſammen, wie 
a in ſolchen Fällen. Der Verkehrsſchutzmann ſtieg 
alien Poſtament, um die Menge zu zerſtreuen. 
lich nahte neues Unheil: in raſender Fahrt lam 
Aedes angelauft, deſſen Führer ſichtlich die Herr- 
Ahe feinen Wagen verloren hatte, 

die Gefahr war rieſengroß. — Wenn jetzt ein Zu⸗ 
wepprall erfolgte, gab es Trümmer, Fetzen — Tote. 
Shrecerfüllt aufſchreiend ſtoben die Paſſanten aus⸗ 
aber. Ander ſchrien, Frauen kreiſchten, ſielen in 
wacht. Jetzt — jetzt — auſſtöhnend ſchloſſen ſich 
gen, um nicht Furchtbares mitanſehen zu müſſen. 
um sechzig Meter betrug die Entfernung. War 
uh Rettung möglich? — f e 
e ſchwang ſich ein Mann, in der blitzartigen 
Andligleit kaum ſchattengleich wahrzunehmen, aus 
z und ſchnellte zum Führer, riß das Steuer an 
beulendes, ſingendes Knirſchen, ein furchtbar 
5 Aufpfeifen — Sand ſpritzte — Staub wic⸗ 
en — der Wagen ſtand. Mit dampfendem Motor, 
dem Auspuff, gleich den geöffneten Nüſtern eines 
Aigen Rennpferdes. Stand, und um leine Se⸗ 


ö Jen fliegen aus dem fee eleganten Fahr⸗ 
0 raus. 5 A 
Si tat der Verkehrsſchußmann herbei, ſalu⸗ 


h darf wohl um Ihre Namen bitten, meine 
wu Dieſes unerhörte Tempo — 
An Sie Ihre Pflicht, Herr Schutzmann.““ 
Dt Hüter der öffentlichen Ordnung ließ erſt die an⸗ 
ten Fahrzeuge wieder in Ordnung abfahren, 
We Baflanten, unter denen manche mit zitternden 
unden, ruhig ihres Weges gehen. Dann erſt 
Ne er 10 an die beiden Herren, nahm ihre Legiti⸗ 
nm Empfang und notierte: 
Fury Wilbert, Großinduſtrieller.“ Und: „Bocis 
mon, Privatſekretär.“ 
nochmaliges Grüßen: „Ich danke, meine Herren 
Beltere wird ſich finden.“ Der Mann des Geſeßzes 
Gelaſſenheit ſelbſt, wandte ſich ab und beſtieg 
eine Warte. N 
Die beiden Herren ſahen ſich einen Augenblick lang 
aähläfſt in die Augen, dann meinte der eine, Harry 
At, deſſen hochgewachſene, blonde Hünengeſtalt den 
chen verriet: 
Doris, mir ſcheint, wir haben uns da eine nette 
eingebrockt!?“ f 
b Angeſprochene, ein beweglicher Mann von un⸗ 
er Mt, mit kohlſchwarzem Haar und dunklen, 
15 ornbrilfe geſchützten Augen, ſah dem Schutz⸗ 
N 


Vas meinte der Mann eigentlich: „Das Weitere 
h finden?" Ich verſtehe ihn nicht.“ 

u nicht jo unſchuldig, Boris! Oder kennſt du 

unsere Polizei noch nicht? Wir werden eine 

ing bekommen, werden hingehen und uns im reu⸗ 

en au unſerer Schuld eine empfindliche 
je zudittieren laſſen. Dieſe werden wir zahlen 

aun wieder gehen. Das it der Vorgang. Schluß, 
n — bis zum nächſten Male!“ 

And wenn wir nicht zahlen?“ 

Dann werden wir eben ins Loch geſetzt, bei Waſſer 

Rott“ lachte der Fabrikant. 

Nr Wilbert, ein angehender Vierziger, war noch 

HE Er hatte neben einem bedeutenden Ver⸗ 
je Rieſenfbarik ſeines Vaters geerbt, die im 

0 Norden der Stadt lag und in der er gegen vier⸗ 
i 


Arbeiter beſchäftigte. Als Diplomingenieur 
et, war er in jeder Beziehung zur Leitung der 
Andere befähigt. Sein gejunder Geiſt, feine 
Anteilskraft und Beobachtungsgabe geſtatteten es 
id sch ſehr viel freie Zeit zu gönnen; einige 
; Perweilens in der Fabrik genügten ihm, um 
er über den Großbetrieb zu gewinnen 
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Der falſche Freund 
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Age überließ er ſeinem tüchtigen Chefingenieur, wieder geweckt zu werden: die Stadt war gerettet. 
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ſeinem Direktor und einem verläßlichen Stab von Be⸗ 
amten. a 

Er war zwar ſtreng, aber ſehr objektiv und gerecht, 
und ſo brachte man ihm unbegrenzte Hochachtung ent⸗ 
gegen. 

Man zerbrach ſich vergebens den Kopf darüber, wa⸗ 
rum er Junggeſelle geblieben war. Einſt — ſo vor zehn 
Jahren oder noch früher — war er weiblicher Schönheit 
gegenüber nicht unempfindlich geweſen. Ein blondes 
Mägdelein, mit einem unſchuldigen Märchengeſicht, hatte 
es ihm angetan. Aber ſo ſchnell ſein Herz in Flammen 
geſtanden, ſo ſchnell war es auch wieder abgekühlt: ſeine 
Auserwählte hatte ſich als berechnende, herzloſe Kokette 
entpuppt, deres nicht um ſeine Perſon, wohl aber deſto 
mehr um ſeinen Reichtum zu tun war. 

Da fraß ſich in ihm die Ueberzeugung feſt, daß hin⸗ 
ter dem ſchönſten Antlitz mit zarteſtem Augenaufſch ag 
nur kalte Berechnung ſtehe. — Ja, wenn jemals eine 
käme, die ihn um ſeiner ſelbſt willen lieben würde 
Harry Wilbert hatte den Glauben daran aufgegeben. 

Seine Freundſchaft mit Boris Boronow beruhte auf 
geſchäftlicher Grundlage. Der Fabrikant hatte im Vor⸗ 
jahre mit ſeinem Chefingenieur eine Reiſe nach Rußland 
unternommen, um im Moskauer Außenhandelsbüro die 
Vorbedingungen zur Lieferung einer beträchtlichen 
Menge landwirtſchaftlicher Maſchinen zu erfüllen. Es 
war ein gewaltiger Auftrag, und daß er den Wilbertwer⸗ 
ken zugeſprochen wurde, das hatte Harry eben Boris 
Boronow, der damals ein einflußreicher Beamter in die⸗ 
ſem Büro war, zum guten Teil zu verdanken. Schon Ja⸗ 
mals hatte ſich Boris, der ſehr gut Deutſch ſprach, als 
pfiffiger Geſchäftsmann entpuppt, deſſen Kenntniſſe in 
Welthandelsſachen wirklich nicht gering waren. Das 
war Harry natürlich hoch willkommen. So entſtand aus 
dieſer geſchäftlichen Verbindung, wie ſo oft, eine Freund⸗ 
ſchaft, die ſich nach der Heimreiſe Wilberts in einer regen 
Korreſpondenz fortſetzte. g 

Vor etwa vier Monaten lam von Boris ein Eilbrief, 
in dem er dringend bat, Harry möge ihm für einige Wo⸗ 
chen nur in Deutſchland Gaſtfreundſchaft gewähren, denn 
er, Boris, hätte in Moskau ein Erlebnis gehabt, das für 
ihn zwar glücklich verlaufen ſei, über das er aber dennoch 
etwas Gras wachſen laſſen möchte. Er habe von ſeiner 
Dienſtſtelle unbeſchränkten Urlaub erhalten. 


Nütſel⸗Ede | 


In die Berge. ! 


OLGA FESGNEW 


MARIE STERK 


Hier find die Namen 
Von zwei jungen Damen 
Die Reiſen planen 

In jedem Namen ſteht, 
Wohin die Reiſe geht. 


Zum Schütteln. 
Maus — Lorch — Fahne — Traum — Laden 
Altar — Rune — Leben — Riege 
Durch Umſtellen der Buchſtaben ſind aus dieſen 
Wörtern andere zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben, an⸗ 
einandergereiht, den Namen einer aſiatiſchen Großſtadt 


ergeben. 
Schönheits⸗Reparatur. 
Mein Zimmer iſt das Wort mit „s“ 
Der Maler hat dort ſein Revier 
Das iſt ſehr ſchön und gut — indes 
Sehr Wort mit „f“ iſt's nicht bei mir. 


Auflöſungen der letzten Rätſel. 
Schüttelrätfel: Augsburg, Allenſtein, Chemnitz, Heil 
bronn, Eiſenach, Nürnberg — Aachen. 
Dreierlei: Laſt — Liſt — Luſt. 
Vier Köpfe: Motte, Ratte, Patte, Gatte. 
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Humor 


Der weiſe Spruch. 

Ludwig XIV. ſtand im Jahre 1672 mit ſeinen Trup 
pen nicht weit von Amſterdam; und der beſtürzte Magi⸗ 
ſtrat beriet, ob er dem König die Schlüſſel der Stadt 
schicken ſolle oder nicht. Ein dicker alter Ratsherr war 
darüber behaglich eingeſchlafen und man mußte ihn müh⸗ 
ſam wecken, um ſeine Meinung zu hören: „Sollen wir 
dem König die Stadtſchlüſſel ſchicken oder nicht?“ Der 
Dicke puftete nachdenklich. „Hat er fie verlangt?“ „Noch 
nicht.“ „Dann wartet doch, bis er danach ſchickt“, ſagte 
der Dicke und ſchlief weiter. Er brauchte nicht weiter 
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Harrys Chefingenieur, Doktor Bollmann, riet ab. 
Er meinte, was von Rußland käme, habe immer einen 
gewiſſen politischen Beigeſchmack. Doch Harry wollte ſich 

| 


dem ruſſiſchen Geſchäftsfreund gegenüber nicht undankbar 
zeigen, und nach kurzem Zögern drahtete er: 

„Du biſt mir jederzeit willkommen.“ 

So kam Boris Boronow nach Berlin. Es geſie 
ihm hier ausnehmend gut, und oft rief er: „Ihr Deut⸗ 
ſchen ſeid doch ein unübertreffliches Volk!“ 

Er logierte in einem guten Privathauſe, litt nie 
Mangel an Geld und brachte davon, obwohl er nicht ge⸗ 
rade ausgeſprochen verſchwenderiſch lebte, doch ziemlich 
viel unter die Leute; verkehrte viel in mondänen Lebe⸗ 
kreiſen und ſtand ſich beſonders gut mit der Damenwelt 
Die Berliner Nachtlokale kannte er bald gründlich. 

Harry hatte daran keinen oder nur ſehr wenig An⸗ 
teil. So oft Boris in den Freund drang, ihn doch hie 
und da zu begleiten, ſo oft winkte dieſer lächelnd ab. 

„Boris, laß das. Du magſt mich vielleicht für einen 
Philiſter halten, einen Dickhäuter, oder was du willst. 
Aber das Nachtleben liegt mir nun einmal nicht.“ 

Vor etwa einem Monat nun war ein Ereignis ein⸗ 
getreten, das Harry Wilbert anfangs zu denken gab, 
über das er ſich in ſeiner Gutmütigkeit jedoch bald hin⸗ 
wegſeßzte. 

Boris Boronow pflegte mit ſeiner Heimat eine ſehr 
umfangreiche Korreſpondenz. Eines Tages kam er nun 
ziemlich aufgeregt, blaß bis in die Lippen, in Haren 
Wilberts Arbeitszimmer geſtürmt. Auf Harrys er 
ſtaunte Frage preßte Boris nach einer Weile heraus: 

„Denke dir nur, mein Beſter — denke dir nur, be⸗ 
komme ich da heute einen amtlichen Brief von meiner 
Dienſtſtelle, worin man mir kurzerhand mitteilt, daß 
man mich wegen verſchiedener Verfehlungen, die ich mir 
hätte zuſchulden kommen laſſen und die mit den patrio⸗ 
tiſchen Pflichten eines Union⸗Bürgers nicht in Einklang 
zu bringen ſeien, kurzerhand aus dem Dienſt entlaffe. 
Ohne Bezüge, ohne Penſion. Eine Beſchwerde gegen 
dieſe Entſcheidung ſei unzuläſſig und zwecklos. Man hat 
mich alſo abgeſägt, gemein abgetan. Ich ſtehe nun ohne 
Mittel da, allein in fremdem Lande. Begreiſſt du, wie 
mir zumute iſt? Was ſoll ich beginnen?“ 

Harry Wilbert war aufgeſtanden, halb intereſſiert, 
balb überraſcht, trat näher und legte dem Freund die 
Hand auf die Schulter. 

„Es iſt zwar Schweres, das dich betroffen hat, aber 
immerhin noch kein Grund, die Flinte ganz ins Korn zu 
werfen. Ich werde dir helfen!“ 

Boris ſtarrte den Freund überraſcht an. 

„Wie, Harry — du wollteit —“ 


So verſah alſo Boris Boronow bereits vier Monate | 


feinen Dienſt als Sekretär der Auslandsabteilung ber 
Wilbert⸗Werke zur vollſten Zufriedenheit feines Chen 


* * 
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KBortjegung folgt) 
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Neſtron und die Bäcker. 


Vor rund 90 Jahren gab es in Wien einen heftigen 
Häckerſtreik, da die Semmelproduzenten ihr Fabrilat er- 
heblich verkleinert hatten. Eines Abends erſchien Ne⸗ 
troy auf der Bühne mit einem Frack, an dem ſtatt der 
Knöpfe Zwergſemmeln angenäht waren. Einige Tage 
ſpäter wurde der berühmte Komiker von der Bäcker⸗ 
innung verklagt und wirklich zu 48 Stunden Arreſt ver: 
urteilt. Nach ſeiner Entlaſſung wurde er am Abend vom 
Publikum mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Zurufe er⸗ 
tönten aus der Menge und eine Stimme jr ob Ne 
ſtroy in der Haft nicht wenigſtens Hunger habe. 
„Nein“, rief Neſtroy, „die Tochter des Auf: lannt 


mich und ſchob mir aus Mitleid ein paar Semmeln 


durchs Schlüſſelloch.“ 


Auch Kinderwagenräder. 


Als Caruſo einſt auf ſeiner Amerikareiſe auch in 
einem kleinen Städtchen ein Konzert gab, ſtand auf dem 
Programm das Brahmſche Lied „Der Schmied“. Kurz 
vor Beginn wurde dem Sänger ein Mann gemeldet, der 
ſich nicht abweiſen laſſen wollte, weil er den Künſtler un⸗ 
ler allen Umſtänden noch vor dem Konzert in einer 
äußerft wichtigen Angelegenheit ſprechen müſſe. Caruſo 
empfing den Mann. „Wie ich im Programm geleſen 
habe“, ſtrahlte der Mann, „fingen Sie heute abend auch 
ein Lied vom Schmied. Ich bin der Schmied dieſes 
Städtchens — und da möchte ich Sie doch herzlichſt bit⸗ 
ten und ich wäre Ihnen jehr dankbar, wenn Sie in das 
Lied ein paar Worte einfügen möchten, daß ich auch Kig⸗ 
derwagenräder repariere.“ 


Zei Gründe. 
„Warum verweigern Sie mir Ihre Hand, Fräulef⸗ 
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„Aus zwei Gründen.“ 
„Und die wären?“ 
„Sie und ein anderer!“ 


Zeitgemäßes Beispiel. 

Beim Chemie⸗Examen in der höheren Töchterſchule 
wird die Frage geſtellt, ob die Kandidatin auch Beiſpiele 
für die Anwendung der Chemie in der modernen Zivili⸗ 
ſation geben könne. „Die heutigen Blondinnen“, lau⸗ 
tete die Antwort. i 
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Dos engliſche Königspaar bei d em Pariſer Beſuch 5 Der franzöſtſche Staatepräſident Lebrun begrüßt 
während der Fahrt durch die Stadt ’ 


Die Berliner Polizei hat einen Sonderwagen 
das engliſche Königspaar am Pariſer Bahnhof 


erhalten, der mit einem Lautſprecher verſehen iſſ 
um Anordnungen geben zu können 


e 


Das engliſche Königspaar begleitet vom franz. Staatspräſident 
begibt ſich im Motorboot zum Beſuch des Pariſer Rathauſes 
Rechts: Staal sſeleriag in Belgien. 

auf der Tribüne bei den Feierlichkeiten in Brüſſel 


Die königliche Familie 


e 
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Uebungen der engliſchen Armee, bei den großen Manövern 


Das Erdbeben in Griechenland. 
an der Oſiküſte. Flug⸗ und Schiffahwehr 


Einwohner von Cropos vor ihren zerſtör gen Häufern 


Szigemitſu, 
japaniſcher Geſandter in Moskau 


Ein amerikaniſches Verſuchsgeſchwader das England bereiſt, iſt in Southamton af 
eingetro fen, wo es täglich ſtrategiſche Uebungen durchführt d 
Links: Japaniſche Soldazen paſſieren ein Dorf, das der Ueberſchwemmung am Gelben Fluß zum Opfer gefallen Miel 


